


Die Brettorfer fliegen an
diesem Freitag nach Ar-
gentinien ab. Dort war-
ten sie zunächst auf ihr
Wohnmobil.

VON ULRICH SUTTKA

BRETTORF – Als das Schiff
Ende September den Hambur-
ger Freihafen verließ, da be-
schlichen Gisela und Chris-
tian Jaskulewicz „gemischte
Gefühle“. An Bord befand
sich nämlich das neue Wohn-
mobil des Ehepaars, auf dem
Seeweg unterwegs nach Bue-
nos Aires. Dorthin fliegen die
Brettorfer, leidenschaftliche
Wohnmobilisten und erfah-
rene Globetrotter, an diesem
Freitag. Eigentlich sollte im
Hafen der argentinischen
Hauptstadt an diesem Wo-
chenende auch schon ihr Ra-
pido-Fahrzeug auf Mercedes-
Basis eintreffen, doch die „ge-
mischten Gefühle“ haben lei-
der nicht getrogen. Der Frach-
ter, die Repubblica Argentina,
liegt mit Motorschaden in Da-
kar/Senegal fest. „Unsere
Wohnmobile stehen im Ha-
fen und warten auf ein Ersatz-
schiff“, berichtete Christian
Jaskulewicz am Donnerstag,
kurz vorm Abflug.

Unverschlossen an Bord
Nunmehr soll der neue

Frachter am 14. November in
Buenos Aires eintreffen, dann
hoffen die Jaskulewicz’, mit ih-
rem unversehrten Wohnmo-
bil eine einjährige Reise antre-
ten zu können: Auf der „Pan-
americana“ von Feuerland im
Süden Chiles bis nach Alaska
in den hohen Norden Nord-
amerikas. „Im Wohnmobil
steckt der Zündschlüssel, die
Tür ist offen“, so Jaskulewicz
über die Praxis an Bord. Ledig-
lich das gesamte Deck sei ver-
riegelt. Nur im hinteren ver-
schließbaren Raum des Fahr-
zeugs befinden sich daher
alle Sachen, von Kleidung bis
zur Elektronikausrüstung, die
die Brettorfer auf dieser Reise
gebrauchen werden. „Mir fällt
ein Stein vom Herzen, wenn
wir das heil und komplett wie-
derhaben“, so der 64-Jährige
über den speziellen Stressfak-
tor, dass das Wohnmobil
vorab per Frachter unterwegs
ist (Kosten pro Strecke 1900
Euro).

Nach vielen spektakulären

Touren, darunter 2007 eine
Reise auf den Spuren Marco
Polos nach China, wartet auf
die Brettorfer nun ein einjäh-
riges Abenteuer. Dabei ver-
trauen sie wiederum auf ei-
nen Reiseveranstalter. 20 Fahr-

zeuge sind auf der organisier-
ten Tour unterwegs, alle Teil-
nehmer im gesetzteren Alter,
darunter Niederländer, Öster-
reicher und Schweizer. Dies-
mal werde nicht im Konvoi ge-
fahren, sondern jeder erhalte

die Zielkoordinaten und fahre
tagsüber nach eigenen Wün-
schen. „Da kann man fotogra-
fieren, wann man will“, so
der 64-Jährige. Abends
kommt die Gruppe wieder
am Übernachtungsplatz zu-

sammen. Sie bleibt bis zum
Frühjahr an der mexikanisch-
amerikanischen Grenze zu-
sammen.

Traumreise
„Diese Reise war schon im-

mer mein Traum“, so der Bret-
torfer. Seit Hans Domnick
1958 seinen Dokumentarfilm
über die Panamericana he-
rausbrachte, habe er sich
zum Ziel gesetzt, diese Stre-
cke von rund 28 000 Kilome-
tern einmal zu bewältigen.

Von Buenos Aires geht es
südlich ins Feuerland, wo die
Wohnmobile dann auf die le-
gendäre Straße einschwen-
ken. „Wir fahren in den Früh-
ling hinein“, sieht Jaskulewicz
die Bedingungen als günstig
an. Um die Sicherheitslage
macht er sich keine Sorgen.
Nur in Honduras sei die Lage
unübersichtlich, doch bis sie
in diesem mittelamerikani-
schen Land ankommen, ver-
geht noch viel Zeit.

Vom Wohnmobil werden
sich die Reisenden unterwegs
noch einmal kurz trennen
müssen. Zwischen Kolum-
bien und Panama gibt es
keine Straße, da geht das
Fahrzeug mit dem Frachter
über das Wasser, die Abenteu-
rer fliegen. Sprachlich fühlt
sich das Ehepaar gut vorberei-
tet: Es belegte einen Spa-
nisch-Kursus an der Wildes-
hauser VHS, „Der war ganz
toll“, lobte Jaskulewicz.

Die Straßen der Panameri-
cana verbinden fast kom-
plett Alaska im hohen Nor-
den Amerikas mit Feuer-
land in der äußersten Süd-
spitze. Sie passiert viele
Klimazonen, führt hinauf
in die Anden und durch
den Dschungel Mittelame-
rikas und die eisigen Ge-
genden Alaskas. In einigen
der kleinen Länder Mittel-
amerikas, so Belize, wer-
den sich die Jaskulewiczs’
nur wenige Tage aufhal-
ten. Fast wöchentlich
wechselt in diesem Tourab-
schnitt das Land. Offiziell
gilt nur der Teil von Me-
xiko bis Feuerland als Pan-
americana.

Im Gepäck haben die Bret-
torfer ein Ortsschild ihres
Heimatdorfes. Christian
Jaskulewicz fragte bei Bür-
germeister Heino Pauka
an, der sofort ein altes
Schild auf dem Bauhof her-
aussuchen ließ. Der
Grund für die Aktion: In
der Stadt Watson Lake am
Alaska-Highway gibt es ei-
nen berühmten Schilder-
wald. Er existiert seit
1942 und ist inzwischen
auf rund 50 000 Straßen-,
Orts- und andere Schilder
angewachsen. Hier möchte
Jaskulewicz auch Brettorf
verewigen.
Û @ Reisebericht: www.hinter-
demhorizont.com

Arbeitseinsatz
DÖTLINGEN – Am Freitag, 30.
Oktober, ab 13 Uhr, und am
Sonnabend, 31. Oktober, 9
Uhr, ruft der Schützenver-
ein Dötlingen seine Mitglie-
der zur Teilnahme an ei-
nem Arbeitseinsatz auf. An
diesen beiden Tagen soll
der 100-Meter-Stand ausge-
bessert werden.

Aktion im Tierpark
OSTRITTRUM – Der Wild-
und Freizeitpark Ostrittrum
geht in die Winterpause.
Letztmals ist am Sonntag,
1. November, wie gewohnt
tagsüber geöffnet. Als „Ex-
tra“ zum Saisonabschluss
kündigt Familie Riesmeier
an, dass alle Kinder am
Sonntag freien Eintritt ha-
ben. Es zahlen nur die Er-
wachsenen, heißt es aus
Ostrittrum.

Brückenschlag vom Kindergarten in die Grundschule
BILDUNG Gemeinde Dötlingen in das Modellprojekt aufgenommen – Thema „Wasser“ zum Auftakt
NEERSTEDT/USU – In der Ge-
meinde Dötlingen gibt es seit
längerem eine enge Verzah-
nung zwischen Kindergärten
und Grundschulen. Für zwei
Jahre wird sie jetzt offiziell
vom Land Niedersachsen in-
nerhalb des Projekts „Brü-
ckenjahr“ gefördert, unter an-
derem durch die Bereitstel-
lung von Unterrichtsstunden.
Zum Auftakt der Aktion am
Donnerstag drehte sich alles
um „Wasser“. An zwölf Statio-
nen in der Aula der Grund-
schule Neerstedt beschäftig-
ten sich die Kinder der Klasse
1b und angehende Schulkin-
der des Kindergartens Bret-
torf gemeinsam mit den Auf-
gaben zum Thema.

Heike Röhl und Cornelia
Webermann vom Beratungs-
team des Brückenjahrs im
Landkreis zeigten sich begeis-
tert. „Super“, fand Röhl das
Projekt. „Man sieht keinen
Unterschied zwischen den
Kindern, da ist die Anschluss-
fähigkeit geschafft.“

Im ersten Durchgang, ab
Herbst 2007, war Dötlingen
nicht zum Zug gekommen.
Dafür wurde damals gleich
die Bewerbung für 2009 vor-
legt, und diesmal kam die
kleinste Kreis-Kommune in
das Programm hinein. Es ist
eines von sechs Modellprojek-
ten, die in diesem Herbst neu
im Landkreis gefördert wer-
den, so Röhl. Dabei konnten
nicht alle Bewerbungen be-
rücksichtigt werden, ergänzte
Webermann, dass die Nach-
frage groß war.

In der Gemeinde ist ein
Brückenjahr-Team mit fünf
Mitgliedern gebildet worden.
Seitens der Schulen sind Ufke
Janssen (Leiter der Schule
Neerstedt) und Ute Domsky
(Schule Dötlingen) mit von
der Partie, seitens der Kinder-
gärten Monika Siemer (Neer-
stedt, Dirk Herrler (Dötlin-
gen) und Gudrun Löhlein
(Brettorf). Sie haben sich das
„gemeinsame Lernen der äl-
testen Kita-Kinder und der

Erstklässler“ auf die Fahnen
geschrieben. Alle drei Monate
sind Projekttage geplant, bei
denen es schwerpunktmäßig
um naturwissenschaftliche
Themen „mit einem deutli-
chen Blick auf Nachhaltigkeit
und Umwelt“ geht, so Ufke
Janssen.

Zum Thema Wasser hatte
das Team zwölf Stationen vor-
bereitet, an denen die Kinder
zu diesem Element „for-
schen“ konnten. Sie bekamen
ein kleines Heft mit Beschrei-
bung der Versuche. Vom Was-
serberg über die Wirkung von
Spülmittel bis zum Erbsenzau-

ber reichte die Palette. Dabei
war das Muster an den Statio-
nen immer das gleiche: Zu-
nächst die Problemstellung
besprechen, dann Vermutun-
gen äußern, danach auspro-
bieren und schließlich be-
schreiben, was passiert ist.
Die Kinder waren sehr kon-
zentriert bei der Sache.

Das große Plus, so Janssen:
die engagierte Elternschaft.
Gleich elf Mütter der Grund-
schule betreuten Stationen
und widmeten sich mit den
Kindern den Aufgaben.

Die Experimente sollen in
Kisten verstaut werden und
dann als Dauereinrichtung
für die nächsten Jahrgänge
zur Verfügung stehen, so das
Ziel des Brückenjahrteams.
Die anderen Erstklässler und
die angehenden Schulkinder
folgen in den nächsten Wo-
chen. In zwei Jahren könnten
dann die nächsten zwei Jahr-
gänge von dem aufgebauten
System rund um Umwelt und
Natur profitieren, so Janssen.

DÖTLINGEN/USU – Mit einem
Seniorengottesdienst mit
Abendmahl setzt der Senio-
ren-Arbeitskreis der kirchli-
chen und politischen Ge-
meinde Dötlingen am Mitt-
woch, 4. November, das Pro-
gramm 2009 fort. Er beginnt
um 15 Uhr in der St.-Firmi-
nus-Kirche in Dötlingen. An-
schließend wird im Waldhotel
in Dötlingen gemeinsam Kaf-
fee getrunken. Für Kaffee, Tee
und Kuchen werden fünf
Euro pro Person eingesam-
melt. Die Anmeldungen für
die Kaffeetafel nimmt Anita
Wollin, ‡ 04433/208, noch
bis diesen Freitag, 30. Okto-
ber, entgegen. Für den Gottes-
dienst ist keine Anmeldung er-
forderlich.

BRETTORFER ORTSSCHILD FÜR DEN „WALD“ IN WATSON LAKE MITGENOMMEN

Konzentriert an den „Wasser“-Stationen: Die angehenden
Schulkinder und die Erstklässler waren gemeinsam in Grup-
pen mit ihrem Forscherhandbuch unterwegs. BILD: SUTTKA

ALTONA/USU – Viele Referate
stehen am Freitag, 6. Novem-
ber, beim siebten Norddeut-
schen Vieh- und Fleischhan-
delstag im Hotel Gut Altona
in Altona an. Ab 18 Uhr veran-
stalten ihn die Viehhandels-
verbände Weser-Ems, Hanno-
ver, Schleswig-Holstein und
Hamburg. Albert Hortmann-
Scholten (Landwirtschafts-
kammer Niedersachsen)
spricht über den „Umbruch
an den Märkten für Vieh und
Fleisch“. Der Präsident des
Deutschen Vieh- und Fleisch-
handelsbundes, Heinz Oster-
loh, informiert über „Neue
Orientierung deutscher Ex-
portförderung“. Weitere The-
men bis 20.30 Uhr sind die
Geschäftsbedingungen im
Viehhandel, das Berufskraft-
fahrerqualifizierungsgesetz
und „Fördermöglichkeiten“.

NEERSTEDT/USU – Ab diesen
Freitag, 30. Oktober, 12 Uhr,
ist die Dötlinger Gemeinde-
verwaltung nicht mehr per
E-Mail zu erreichen. Der
Grund ist der Einbau eines
neuen E-Mail-Servers. Ab
Montag, 2. November, soll der
E-Mail-Verkehr mit dem Rat-
haus voraussichtlich wieder
wie gewohnt möglich sein.
Die Gemeindeverwaltung bit-
tet für diesen kurzen Zeit-
raum, dringende Schriftstü-
cke per Fax oder Post an die
Gemeinde Dötlingen zu sen-
den.

Brettorf-Schild im Gepäck: Christian Jaskulewicz vor dem Wohnmobil, aufgenommen im Sep-
tember vor der Abreise des Fahrzeugs per Frachter nach Buenos Aires. BILD: JASKULEWICZ

Seniorentreffen:
Anmelden für
die Kaffeetafel

Norddeutscher
Viehhandelstag
in Altona

Rathaus: Keine
E-Mail ab 12 Uhr

Ganz Amerika vom Süden bis zum Norden: Auf der Karte am
Reisemobil haben Gisela und Christian Jaskulewicz die
große Tour schon gut im Griff.  BILD: JASKULEWICZ

30.10.2009

Fahrzeug nach Buenos Aires verfrachtet
REISEABENTEUER Ehepaar Jaskulewicz erkundet ein Jahr lang die Panamericana mit dem Wohnmobil
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„KIWI“ UND „SCHNEEWITTCHEN“ VORNE

Hochbetrieb in der Brettorfer Sport-
halle: Am traditionellen Faustball-
Mixed-Turnier des TV Brettorf zwi-
schen den Feiertagen haben sich am
Dienstagnachmittag 41 Kinder betei-
ligt. Mit großem Eifer kämpften die

Mädchen und Jungen auf den Kleinfel-
dern um die Punkte. Nach zwei Stun-
den hatte sich bei der jüngeren Alters-
klasse der E- und F-Jugend das Team
„Kiwi“ (vorne, links) durchgesetzt.
Bei den älteren Faustballern der D-

und C-Jugend gewann das Team
„Schneewittchen“ (vorne, rechts).
Alle Teams durften sich über Sach-
preise freuen. Am Abend folgte das
Turnier der Jugendlichen und Erwach-
senen.   BILD: OLAF BLUME

Die Brettorfer sind be-
geistert von Buenos Ai-
res. Sie genießen die
Historie der Stadt.
VON CHRISTIAN JASKULEWICZ

BRETTORF/BUENOS AIRES/US-
HUAIA – Unendliche Weite,
Einsamkeit und Freiheit hat-
ten wir gesucht. Jetzt, zwi-
schen Weihnachten und Neu-
jahr, ist alles Wirklichkeit:
wilde Natur, kaum Menschen,
höchstens zwei Autos pro Tag
und endlose Pampa mit
Schotterstraßen, Guanokos,

Nandus, Gürteltieren und
Füchsen. Es ist ein sonniger
Traum mit eisigem ewigem
Wind, Südamerika mit Patago-
nien und Feuerland zu erle-
ben.

Jedoch: Es begann ganz an-
ders. Unser Wohnmobil war
Ende Oktober vom Hambur-
ger Hafen aus verschifft wor-
den. Aber die Abfahrt des
Frachters wurde verschoben.

Wir flogen trotzdem
nach Buenos Aires. Dort
angekommen, hörten
wir die Hiobsbotschaft,
das Schiff hatte einen
Motorschaden und
wurde nach Dakar zu-
rückgeschleppt. Alle Au-
tos mussten umgeladen
werden und kamen drei
Wochen später in Bue-
nos Aires an. So empfing
uns statt der Einsamkeit
eine 14-Millionen-Stadt.

Als erstes fielen uns
die stolzen und schönen
Menschen auf. Die
stolze Haltung findet ih-
ren Ausdruck auch im
Nationaltanz, dem
Tango. Auch auf den Stra-
ßen wird Tango getanzt.
Kultur gehört zum Le-
ben in Buenos Aires,
hier gibt man 17 Prozent
des Einkommens dafür
aus! Über 100 Bühnen geben
jeden Abend ein professionel-
les Entertainment. Eine Tan-
goshow, die die Geschichte
des Tanzes darstellt, ist ein
unvergessliches Erlebnis.

Die Historie der Stadt spie-
gelt sich wieder in den Pracht-
bauten aus der Feudalzeit Ar-
gentiniens Ende des 19. Jahr-
hunderts. Diese herrlichen Ca-
fés, Restaurants, Theater und
Buchhandlungen zu besu-
chen ist ein Muss. Man steht
hier spät auf, genießt den Tag
dafür bis Mitternacht. Die
Mittagspause der Firmen
geht bis 15 Uhr, sie wird nicht
am Arbeitsplatz verbracht,
sondern die Argentinier spei-

sen in geselliger Runde in ei-
nem der unzähligen wunder-
schönen alten Restaurants.

Auffällig ist das Nebenein-
ander von Arm und Reich. Da
schlägt gegenüber einer Bou-
tique eine Familie mit Klein-
kind ihr Nachtlager auf der
Straße auf und Kinder betteln
in den Restaurants. Jeden
Abend, wenn die Firmen ih-
ren Müll an die Straße stellen,
schlägt die Stunde der Carto-
néros. Sie ziehen mit Karren
und riesigen Säcken durch
die Straßen und durchforsten
den Müll nach Glasflaschen,
Plastikflaschen, Pappe (daher
der Name) und Blechdosen.
Jeder ist spezialisiert auf ein

Material. Sind sie fertig, wird
der verbleibende Müll wieder
ordentlich hingestellt, so dass
die Müllabfuhr ihn gegen 2
Uhr morgens abholen kann.
Ein funktionierendes Recyc-
lingmodell!

Auch einige Ausflüge ver-
kürzten die Wartezeit. Zum
Beispiel nach Iguazú, 1000
Flugkilometer nördlich von
Buenos Aires an der Grenze
zu Brasilien. Dort schauten
wir uns Wasserfälle an, die
fast dreimal so breit wie die
Niagarafälle sind. Schon von
weitem tönt es wie ein Erdbe-
ben. Die Tröpfchenatmo-
sphäre schimmert in allen Re-
genbogenfarben und ließ uns

tüchtig nass werden.
Iguazú bedeutet in der
Sprache der Guaraní-In-
dianer „große Wasser“:
Die Wasserfälle haben
eine stolze Gesamt-
breite von etwa 2700
Metern.

Dann endlich war es
soweit: die Nachricht
der Reederei kam „Das
Schiff ist in den Hafen
eingelaufen“! Nach drei
Wochen Wartezeit konn-
ten wir unser Wohnmo-
bil aus dem Zoll holen.
Unser Ziel: der süd-
lichste Punkt der Pan-
amerikana: Ushuaia auf
Feuerland, 4000 Kilome-
ter von Buenos Aires
entfernt.

Weihnachten haben
wir in Chile gefeiert, Sil-
vester sind wir schon
wieder in Argentinien.

Wir werden noch öfter zwi-
schen beiden Ländern hin-
und her wechseln, je nach
dem, welches Land eine
Straße durch die Berge bietet.
Die Grenzen sind hier völlig
unproblematisch, man
nimmt sich viel Zeit, uns exo-
tische Reisende zu bewun-
dern, dann bekommen wir
unsere Stempel und ein
freundliches „Buenos Dias,
Amigos“. Allen Freunden und
in Gedanken Mitreisenden
wünschen wir ein gutes
Neues Jahr von der Panameri-
kana – Gisela und Christian
Jaskulewicz
Û @ Mehr Infos unter www.hin-
terdemhorizont.com

Rathaus zu
NEERSTEDT – Das Rathaus
der Gemeinde Dötlingen
bleibt am Donnerstag, 31.
Dezember, wegen des Silves-
tertages geschlossen. Der
erste Öffnungstag im neuen
Jahr ist am Montag, 4. Ja-
nuar, zu den gewohnten
Zeiten.

Jahresschlussandacht
DÖTLINGEN – Die ev.-luth.
Gemeinde Dötlingen bittet
am Donnerstag, 31. Dezem-
ber, zur Jahresschlussan-
dacht an Silvester. Sie be-
ginnt um 17 Uhr in der St.-
Firminus-Kirche in Dötlin-
gen. Pastor Manfred Rose
hält sie.

DÖTLINGEN/USU – „Männer al-
lein am Herd“: Das ist die De-
vise am Donnerstag, 14. Ja-
nuar 2010, im Dötlinger Lops-
hof am Heideweg. Peter Mie-
nert nimmt die Gäste bei ei-
nem Labskaus-Essen mit auf
kulinarisch-komische Reise
durch die Single-Küche. Die
kulinarische Lesung beginnt
um 19 Uhr. Meinert geht da-
bei den alltäglichen Dingen
des Lebens auf den Grund
und erzählt humorvoll und
auch nachdenkliche Geschich-
ten. Anmeldungen im Lops-
hof, ‡ 04433/968200 (Preis
19,90 Euro).

A U F D E R P A N A M E R I K A N A

VON
CHRISTIAN
JASKULEWICZ

BRETTORF/USU – Das alljährli-
che Hallenfußballturnier des
Werder-Fanclubs 27801 in der
Gemeinde Dötlingen startet
an diesem Mittwoch, 16 Uhr,
in der Sporthalle Brettorf. Bis
21 Uhr kicken die Freizeit-
teams um den begehrten
Wanderpokal. Neben den
Mannschaften des Fanclubs
werden dazu Teams aus der
Region erwartet. Seit 2001
gibt es das Fußballturnier zwi-
schen den Feiertagen. Titel-
verteidiger ist „Hajo's Zen-
trale“, die 2008 den TV Bret-
torf in der Verlängerung mit
5:4 besiegen konnte. Bei der
Siegerehrung am Abend sol-
len auch die Einnahmen der
Spendenaktion des WFC
27801 für die Deutsche Kno-
chenmarkspenderdatei
(DKMS) überreicht werden.

Kinderbetreuungsangebot weiter ausbauen
KOMMUNE Verwaltung prüft Einrichtung neuer Gruppen – Freie Plätze vorhanden
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DÖTLINGEN/USU – Das Orts-
kirchgeld 2009 in der ev.-luth.
Gemeinde Dötlingen ist für
drei Vorhaben gedacht. Pro-
jekt eins ist die Weiterarbeit
des Posaunenchors in der Kir-
chengemeinde, die weitere
Ausstattung der St.-Firminus-
Kirche (besonders mit Licht)
sowie die langfristig geplante
Verbesserung der öffentlichen
Freifläche beim Pfarrhaus
und Gemeinderaum in Dötlin-
gen. Im St.-Firminus-Boten
weist Pastor Hartmut Lübben
ausdrücklich darauf hin, dass
auch Menschen, die nicht der
Kirchengemeinde angehören,
sich ihr aber verbunden füh-
len, eines der Projekte mit
Spenden unterstützen kön-
nen. Die ausführliche Orts-
kirchgeld-Information liegt
im Kirchenbüro in Neerstedt
(ab 4. Januar wieder geöff-
nete) sowie in der Dötlinger
Kirche aus.

In Ushuaia, der südlichsten Stadt der Welt: Gisela und Christian Jaskule-
wicz am Ende der Ruta 3 an der Bahia Lapataia, einer Bucht am Beagle-
Kanal. Ein Schild dokumentiert die Länge der Strecke: 3079 Kilometer
bis nach Buenos Aires.  BILD: JASKULEWICZ

Männer allein am
Lopshof-Herd

DÖTLINGEN/USU – Punktlan-
dung: Am Dienstag ist auch
die Fotovoltaikanlage auf
dem Dach der Dötlinger
Grundschule ans Netz gegan-
gen. Nachmittags wurde die
Anlage von der EWE ange-
schlossen. Damit sind alle
sechs Solaranlagen auf den
Dächern öffentlicher Ge-
bäude in der Gemeinde Döt-
lingen pünktlich in 2009 fer-
tig geworden, so dass nun 43
Cent pro Kilowattstunde er-
löst werden können. Andreas
Hauth, Geschäftsführer der
„1. Dötlinger Fotovoltaikan-
lage-Gesellschaft“, lobte die
gute Zusammenarbeit mit
den Handwerkern. Trotz des
Wintereinbruchs habe der
Zeitplan gehalten werden kön-
nen. Die Gesellschaft hat vier
Anlagen installieren lassen.
Im neuen Jahr folgen die In-
stallationen für die Fernüber-
wachung der Anlagen per In-
ternet. Hinzu kommt jeweils
eine Anlage der Förderver-
eine der Grundschulen Neer-
stedt und Dötlingen.

Diese Serie berichtet von der
Wohnmobil-Tour des Brettorfer
Ehepaars Gisela und Christian
Jaskulewicz auf der legendären
Panamerikana von Chile bis
Alaska.

Ortskirchgeld
für drei Projekte
gedacht

Werder-Fans
lassen den Ball
selber rollen

30.12.2009

„Auf den Straßen wird Tango getanzt“
ABENTEUER Drei Wochen wartet das Ehepaar Jaskulewicz in Buenos Aires auf das Wohnmobil

DÖTLINGEN/USU – Die Einrich-
tung einer altersgemischten
Gruppe (Hort) in Neerstedt
und die Einrichtung von Krip-
penplätzen für die Allerjüngs-
ten in Dötlingen: Das sind ak-
tuelle Überlegungen in der
Dötlinger Gemeindeverwal-
tung zum künftigen Ausbau
der Kinderbetreuung. Ange-
sichts freier Kapazitäten ins-
besondere in den beiden kom-
munalen Kindergärten zeigte
sich Bürgermeister Heino
Pauka erfreut, dass die Kom-
mune nunmehr das „gesamte

Angebot“ für die Kinderbe-
treuung entwickeln könne.
„Wir können das Personal
dort einsetzen, wo es ge-
braucht wird“, sagte er im Jah-
respressegespräch.

Die derzeit freien Plätze in
den Kindergärten bei den
Gruppen für die Drei- bis
Sechsjährigen wertete Pauka
als „nicht besorgniserre-
gend“. Im Kindergarten Bret-
torf sind derzeit sieben Plätze
frei. In der Gruppe mit 25 Plät-
zen sind 19 Kinder. In der In-
tegrationsgruppe (18 Plätze)

sind es 17 Kinder, davon fünf
Integrationskinder.

Im Dötlinger Kindergarten
sieht es ähnlich aus. Von den
25 Plätzen in einer Gruppe
sind 21 besetzt, in der 20er-
Gruppe sind es 17, in der
18er-Gruppe 16 Plätze (davon
fünf Integrationskinder).
Hinzu kommen zwei alters-
übergreifende Nachmittags-
gruppen mit insgesamt 30
Plätzen, die ausgebucht sind.
44 Kinder teilen sie sich. Oft
werden diese Nachmittags-
gruppen nur an einigen der

fünf Tage in Anspruch genom-
men.

Im evangelisch-lutheri-
schen Kindergarten Neerstedt
ist die Auslastung derzeit am
höchsten. In den beiden
25er-Gruppen gibt es insge-
samt nur einen freien Platz,
die 20erGruppe ist komplett
voll. In der Krippe mit 15 Plät-
zen werden 17 Kinder be-
treut. Vier Kinder teilen sich
hier zwei Plätze.

Im Kindergarten Aschen-
stedt sind alle 18 Plätze be-
legt.

Solaranlagen:
Punktlandung
am Dienstag
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30 Jahre autorisierter Miele-Kundendienst!

Burghard Oltmann
GmbH

Meisterbetrieb
Elektro-, Sanitär- und Gasheizungstechnik

Hauptstraße 66 · 26197 Großenkneten
 0 44 35 / 56 42 · Fax 58 32Rolladen, Markisen, Rollos

Jalousien, Reparaturen
0441/ 502659
Eibenweg 31A

Rolladen- u. Jalousienbaumeister

Seit
1969

KROGMANN

Tantra ! Gefühlsfrau !!!!0441-74037
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WHV! Charm., 54J. 04421-7593504

!"#$%&' &)) *+ &, -.//0 !
"##"$%#&'()( *+, "-''./&&

Organisator
präsentiert von:

Musikschau 
der 
Nationen
2010

28. – 31. Januar
Bremen Arena
Europas größtes Blasmusik-Festival 
Eine Weltreise mit Melodien und Folklore

Donnerstag, 28. Januar 19.30 Uhr
Freitag, 29. Januar 14.30 & 19.30 Uhr
Samstag, 30. Januar 14.30 & 19.30 Uhr
Sonntag, 31. Januar 14.30 Uhr

www.musikschau.de

Der AWD-Dome 

heißt jetzt 

Bremen Arena.

Anja, 25 J., wildes, poln isch es
Luder. 04421-506046

www. caros-gir ls.de

NICOLE mass. priv. 0174-8459070

!!!! CAT & PIM OL 0151-25125216

!"#$ &"'(!!!! 0176-35303747

Olga NEU in Varel 04451/81325

Rasierte Muschi’s, sehr Zungenfreund-
lich!!!! franz. pur OL 015207501180

Sie 25J. sucht Sex! 0177-6069836

„F inca Sage“
Zwei vollbusige, sexy Girls u. heißhungrige

Hexe erw. Dich! 04435-387704

!!!! Anke, 44 !!!! 0171-8490667

!!!! Anke, 44 !!!! 0171-8490667

Geiles Landluder 18J. 0162-7338555

Bella 18J. zierl.&süß. 04481-935409

Wildkatze Amy, 21, 0162-7338555

!"#$" &"''( )*&( 0152-01052601

Kl ini k (T)räume! 0170-9030398

Sexy Candy, 18 J., heiß & versaut!
01520-2832716

Süße Monique, super schl anke
Blondine 20J. KF 34 0174-8865681

!!!! """"####$$$$%%%%&&&&''''(((( $$$$####))))))))****++++(((( &&&&,,,,&&&&----(((( ))))&&&&....////!!!!
Kol l. gesu cht. OL-5050421

Angi e, devot e Latex-Luder +
Doro, rei fe A/P Spielerin... OL 884907

!!!!""""####$$$$%%%%&&&&'''' ))))****++++&&&&"""",,,,&&&&----.......OL 885727

!!!! """"####$$$$%%%%&&&&''''%%%%%%%%(((( ))))****++++((((,,,, ----.... ////''''00001111++++2222$$$$((((,,,,####((((3333
4444$$$$555566667777 88889999.... ::::;;;;<<<<====(((($$$$2222%%%%....>>>> ????$$$$6666####''''9999$$$$**** 9999(((($$$$@@@@
----,,,,AAAA BBBB5555CCCC%%%%****,,,,6666.... !!!! DDDDEEEEEEEEFFFFGGGGHHHHIIIIJJJJKKKKEEEEIIIIFFFF

Viktor ia, zärtl. Erot ik m. Küssen
u. franz. pur. ! 0152/08233914

Girls WG m. unbegrenzten Möglich-
keiten! Erotik, Strip, Bizarrerotik &

heiße Girls! 0441-3906703

!!!!""""####$$$$#### !!!! &&&&''''""""(((("""")))) ****####++++ ,,,,""""----$$$$"""" ....''''//// 00001111
22223333))))++++ 44440000555566666666777788889999::::;;;;11117777

www. studi o-jeanne- dark.net
Folterrad -TV- Psych o-3 dom. Hexen-3 Zofen
Kollegi n ges. OL 4089390 + 0160-99260026

Sexy Gir l 20 J. 017635309674

!"#$ &'( )*++",-*./ 01 2(/ 34 56/
7"89:;*<.=>+ 6? @6 A B1?C??0C

NEU! TRANS DANIELA A/P
Natur-OW 95C 015207919944

!!!! !!!!""""####""""$$$$, %%%%&&&& (((()))),!!!! Top-Serv ice, sexy ,
hübsche Maus. 0157-78629051

!!!! !"#$ !!!""##$$ !!!"#$ !&&&&'" ($!''"" (($$!!""")))'" ($!") !!!! 19 J. FRANZ.
TOTAL m. richti g Küssen 01522-3843384

!!!!"""" $$$$%%%%&&&&''''(((()))) ****++++ ,,,,---- ....////////000011112222////3333****....

Türkin Sidem 26 J. 0152- 22063855

!"#$%$&"$'$& "#$%&%'#%(%')

*%'+,$%-.'(%'/0.'&1$( !
23456265786 "95:52;<

!!!! Petra & Kel ly ! 0441/7780205

Er für Ihn! 0174-6379426

Neu! 18 + 19 J. pur 0175/8753956

! Alles pur! !!!! 0160-99890192

Amtsgericht Wildesh ausen
(9 K 13/09)

Im Wege der Zwangsvollstreckung soll am Dienstag, den
26. 1. 2010 um 9.00 Uhr im Amtsgericht Wildeshausen, Delmen-
horster Str. 17, Saal 3, versteigert werden das im Grundbuch von
Wildeshausen Blatt 6505 eingetragene Grundstück lfd. Nr.: 1, Ge-
markung: Wildeshausen, Flur: 31, Flurstk.: 48/3, Wirtschaftsart und
Lage: Gebäude- und Freifläche, Am Reepmoor 21, Größe: 669 m²
(Einfamilienhaus mit Garage, Carport und 2 Gartenhäusern). Der
Versteigerungsvermerk ist eingetragen am 25. 5. 2009. Verkehrswert:
75.000,- €

!!!! Hs, Hotel. """" 0152-23509029

Untersuchung in Gyn-St uhl OL-9451155

Schaum-Massage+NS 0174-4778568

Gefüllter Bauc h 0152-05826501

!NEU!Sexy-Maus 0177-1379144

!!!!Fr. pur., 50 !!!! 0174-6871397

chneeflöckchen
mit nichts unterm Röckchen

Sexy Po, geilen Busen

Tel. 0176/26297707

chneeflöckchen
mit nichts unterm Röckchen

Sexy Po, geiler Busen
Tel. 0176/26297707

!Heiß. Liebessp. 015777111544

!!!! Topangebot KARINA 0163-7107370

!!!! AGA wieder da!!!! 0177-1348259

! "#$%&'&#( )*+ ,-. /01-. !
! 2345267885793 !

!!!! Topangebot 1 Std. 100€. !!!! !!!!
!!!! Linden str. 3 !!!! 0157-84393215

Reif u. appeti t lic h! Korrekter
Service m. !!!! " 04403/63703

!!!!""""#### %%%%&&&&''''(((())))#### """"****++++,,,,((((---- ((((,,,,....////,,,, 00001111#### !!!!
Fantasi evol le Spiele. 0160-93000535
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Maler su. Festanst .  01520-3333633

!!!! Blonder Engel Jul ia. 0157-73113554

Sage Erotisches Team 0174/6024300

B211*ASIA Nora & Sara *04480-948784

Neue Girls, geiler Sex! Nähe
CLP. T 0151 /26691032♥ ♥

Varel 107. „neu“ Natalie, 10-24 h.
! 0176/87114868

Nordenham 04731-205305
Heiße Brasilianerin

23 J. Topfigur 015784520869
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,(&&%--()*./0(12&
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()*+,-./*012)34)1!"# $%&''&()&*+,-&
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Das Neueste aus der Nachbarschaft und

aus aller Welt. Jeden Morgen in Ihrer NWZ.

Die Brettorfer fahren
von Buenos Aires nach
Ushuaia. Auf ihrem Weg
sehen sie Wale, Pin-
guine und Gletscher.

VON CHRISTIAN JASKULEWICZ

BRETTORF/BUENOS AIRES/US-
HUAIA – Schon auf der Strecke
von Buenos Aires nach Us-
huaia beginnt das Abenteuer:
Bei El Condor in Punta Ber-
meja sind wir überwältigt von
der vielleicht weltgrößten Ko-
lonie von Seelöwen, über
7000 Tiere gibt es hier. Auf
der Halbinsel Valdés beobach-
ten wir die Südkaperwale, die

bis zu 18 Meter lang und 80
Tonnen schwer werden kön-
nen, wie sie mit ihren Jungen
neugierig um unser Boot spie-
len. Die Wale kommen hier in
die geschützte Bucht, um ih-
ren Jungen das Schwimmen
beizubringen.

Als nächstes machen wir ei-
nen Abstecher nach Punta
Tomba. Hier ist die größte Ko-

lonie von Magellan-
Pinguinen Südame-
rikas, bis zu zwei
Millionen kümmern
sich um ihren Nach-
wuchs. Ein steiniger
Landstreifen, der
3,5 Kilometer ins
Meer hinein reicht,
wird zum Kinder-
zimmer. Dort wer-
den Höhlen gebaut.

Natürlich dürfen
wir auch am Bos-
qúe Petrificado,
dem versteinerten
Wald, nicht vorbei-
fahren. Während
der Jura-Zeit vor
150 Millionen Jah-
ren standen hier
über 30 Meter hohe
Bäume, die durch
starke Vulkanaus-
brüche verschüttet
wurden und nun
durch Erosion wie-
der ans Tageslicht kommen.
Die Bäume sehen aus, als wä-
ren sie gerade gefällt worden.

Wo genau Patagonien be-
ginnt, darüber gehen die Mei-
nungen auseinander. Wir mer-
ken es daran, dass wir keine
Ansiedlungen mehr sehen.
Auf einer Fläche, die doppelt
so groß wie Deutschland ist,
leben 1,4 Menschen pro Qua-
dratkilometer. Das Land tei-
len sich Schafe und Guana-
kos (eine kleine Kamelart)
mit einigen Nandus.

Schließlich stehen wir an
der Magellan-Straße und war-
ten mit einigen Lastwagen
auf die Fähre, die uns nach
Feuerland übersetzen soll.
Hier entdeckte Fernando Ma-

gellan 1520 den Seeweg in
den Pazifik, Kap Hoorn wurde
erst 1616 umrundet. Endlich
erleben wir Feuerland – für
mich ein Ziel meiner Sehn-
süchte. Während Patagonien
weitgehend flach und ohne
Baumbestand ist, die Steppe
sogar vielfach magerer als wir
sie in Afrika vorgefunden hat-
ten, zeigt sich Feuerland als
hügeliges Land in weiten Tei-
len baumbestanden mit ver-
schiedenen Scheinbuchenar-
ten (Nothofagus). Wir errei-
chen Ushuaia, die südlichste
Stadt der Welt. Dann stehen
wir am Ende der Ruta 3 an
der Bahia Lapataia, einer
Bucht am Beagle-Kanal. Nach
einer Fahrt auf dem Beagle-

Kanal, heißt es: Ab jetzt Gene-
ralrichtung Nord!

Das bedeutet, sich an die
Schotterpiste zu gewöhnen,
die Asphaltstraßen sind vor-
bei. Ungefähr 1600 Kilometer
werden wir in unserem Wohn-
mobil gehörig durchschüttelt.
Wir können unter diesen Be-
dingungen nicht mehr als 25
Stundenkilometer fahren. Da-
für ist die Landschaft atembe-
raubend. Im Nationalpark
Torre del Paine sind wir beein-
druckt von den schroffen,
teils schneebedeckten Gip-
feln bis 3050 Meter. Nicht nur
für uns Flachländer einfach
unbeschreiblich schön.

Der nächste Höhepunkt
lässt nicht lange auf sich war-

ten: Der National-
park Los Glaciares.
Er ist Teil des
Campo de Hielo Pa-
tagónico Sur, der
das größte Süßwas-
serreservoir (in ge-
frorener Form) in
Südamerika ist. Zu-
gleich ist er das dritt-
größte Gletscherfeld
nach der Antarktis
und Grönland. Hier
staunen wir über 60
Meter hohe und
fünf Kilometer
breite Gletscherzun-
gen und zucken zu-
sammen, wenn sich
Eisstücke lösen und
mit lautem Klat-
schen ins Wasser fal-
len, um als Eisberge
ihren Weg fortzuset-
zen.

Seit 1000 Kilome-
tern befinden wir

uns auf der Ruta Nacional 40.
Die längste und berühmteste
Nationalstraße Argentiniens
durchquert den gesamten
Westen des Landes, mit der
Ausnahme Feuerlands, von
Süd nach Nord. Die Straße ist
trotz Verbesserungen in den
letzten 30 Jahren auf einigen
Streckenabschnitten fast nur
mit geländegängigen Fahrzeu-
gen befahrbar. Sie überquert
unter anderem den höchsten
befahrbaren Straßenpass der
Welt, den Abra del Acay (4905
Meter hoch). Da es keine an-
dere Straße in den Norden
gibt, müssen wir diese He-
rausforderung bestehen!
Û @ Mehr zur Tour www.hinter-
demhorizont.de

Besuch des versteinerten Waldes: Christian Jaskulewicz am Bosqúe Petrificado.
Vor 150 Millionen Jahren standen hier über 30 m hohe Bäume. BILD: JASKULEWICZ

DÖTLINGEN/STB – Die traditio-
nelle Tannenbaumsammlung
der Evangelischen Jugend
Dötlingen in Kooperation mit
der Landjugend Dötlingen fin-
det auch in diesem Jahr wie-
der statt. Am Sonnabend, 9.
Januar, führt die Tour durch
Brettorf, Dötlingen und Neer-
stedt. Die freiwilligen Helfe-
rinnen und Helfer sammeln
die Weihnachtsbäume ab
10.30 Uhr ein. Daher sollten
die Bewohner, die diesen Ser-
vice in Anspruch nehmen wol-
len, ihren abgeschmückten
Tannenbaum rechtzeitig an
die Straße stellen. Die Helfe-
rinnen und Helfer der traditio-
nellen Aktion treffen sich um
10 Uhr am Gemeindezen-
trum, Kirchweg 1, in Neer-
stedt.

DÖTLINGEN/STB – Viele Kin-
der wurden in der evange-
lisch-lutherischen Kirchenge-
meinde Dötlingen auch im
Jahr 2009 getauft. Jedes ge-
taufte Kind ist durch eine
kleine „Frucht“ an dem „Tauf-
baum“ in der St.-Firminus-
Kirche zu sehen. Im Rahmen
eines Gottesdienstes am
Sonntag, 10. Januar, um 10
Uhr werden nun diese
„Früchte“ in das Dötlinger
Taufbuch geklebt. Am Fuß
des Baumes sind sie dann in
der täglich geöffneten Kirche
zu finden. Zum Fest des fünf-
jährigen Taufjubiläums erhal-
ten die Täuflinge ihre
„Frucht“ zurück.

A U F D E R P A N A M E R I K A N A

VON
CHRISTIAN
JASKULEWICZ

05.01.2010

"Nicht nur f€r uns Flachl•nder sch‚n"
ABENTEUER Ehepaar Jaskulewicz besucht die südlichste Stadt der Welt – Längste Straße Argentiniens

Traditionelle
Sammlung von
Tannenbäumen

„Früchte“ finden
Platz in Taufbuch

Diese Serie berichtet von der
Wohnmobil-Tour des Brettorfer
Ehepaars Gisela und Christian
Jaskulewicz auf der Panamerika
von Chile bis Alaska.
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"Nicht nur f€r uns Flachl•nder sch‚n"
ABENTEUER Das Wohnmobil des Ehepaares Jaskulewicz hält den unbefestigten Straßen nicht stand

Die Brettorfer überque-
ren die Kordilleren. Das
Fahrzeug der Reisenden
muss in Chile abge-
schleppt werden.

VON CHRISTIAN JASKULEWICZ

BRETTORF/BUENOS AIRES/US-
HUAIA –Wo hört das Abenteuer
auf? Wo fängt die reine Gefahr
an? In Südamerika kann fast
alles passieren. Haben wir uns
wirklich vor Antritt der Reise
klar gemacht, was 1600 Kilo-
meter Schotterpiste auf Stra-
ßen bis in 4000 Metern Höhe

bedeuten? Wir hatten uns kör-
perlich fit gemacht und ver-
sucht, uns mit der Höhen-
krankheit im Hochland der
Anden auseinanderzusetzen.
Uns ging es gut, das andine
Hochland zu erleben, war
eines der bedeutendsten Er-
lebnisse in unserem Leben –
aber unser Fahrzeug (mit der
heute unvermeidlichen elekt-

ronischen Ausstat-
tung) war nicht vor-
bereitet. So erlebten
wir ein unwillkom-
menes und zum Teil
lebensgefährliches
Abenteuer nach dem
anderen.

Die allgemeine
Einschätzung von er-
fahrenen Panameri-
canafahrern war: mit
einem heckgetriebe-
nen Wohnmobil sind
die oft sehr steilen
unbefestigten Stra-
ßen besser zu bewäl-
tigen. Bevor die Pan-
americana-Tour
Wirklichkeit wurde,
sind wir daher von
einem vorderrad- auf
ein heckgetriebenes
Wohnmobil umge-
stiegen. Heißt Pan-
americana doch,
dem Lauf der Kordil-
leren zu folgen (das zweit-
höchste Gebirge nach dem
Himalaja), die sich entlang
der Westküste durch den ge-
samten Kontinent erstrecken.
Das bedeutet permanente
Querungen der Gebirgszüge
von über 4000 Metern Höhe.

Bordcomputer warnt

Schnell zeigte sich, dass
unser modernes Fahrzeug für
die unbefestigten Straßen
Südamerikas nicht geeignet
war. Der Bordcomputer stellte
ein großes Hindernis dar.
Schon in Argentinien kamen
die ersten Warnmeldungen:
„SRS-Rückhaltesystem, Gurte
und Airbag außer Funktion,
Werkstatt aufsuchen“. Kurz

darauf blitzten sporadisch
zwei rote Warnlampen für das
Bremssystem auf. Wenigstens
erhielt ich durch einen Anruf
bei Mercedes Deutschland die
Adresse der Mercedes-Vertre-
tung in Santiago de Chile, mit
2000 Kilometern Entfernung
die nächste Fachwerkstatt.

Auf der Carretera Austral,
dem chilenischen Teil der
Panamericana, sehe ich plötz-
lich aus dem Auspuff dicken
blauen Qualm kommen. So-
fort stelle ich den Motor ab.
Was ist los? Keine Warnanzei-
ge, kein Hinweis im Bordcom-
puter. Alle Werte sind normal.
Keiner weiß Rat. Also besser
abschleppen, bevor mehr pas-
siert. Ich werde von einem

großen MAN an der Ab-
schleppstange mehrere hun-
dert Kilometer, zum Teil
Schotterpiste mit üblen Ser-
pentinen, Steigungen und Ge-
fällen, geschleppt. Ein Höllen-
ritt an der Stange, wenn 1,5
Meter vor dir eine Schrank-
wand fährt und du keine Ah-
nung hast, was in der nächs-
ten Sekunde geschieht.

Kontrolle in der Werkstatt

So konnte es nicht weiter-
gehen, wir mussten handeln:
Gemeinsames Überlegen
brachte uns zu dem Schluss,
dass es sich nur um den Die-
selpartikelfilter handeln
könnte. Also fühlte ich mich
ermutigt, den Wagen noch

einmal zu starten.
Kein Qualmen! Es
musste der Partikel-
filter gewesen sein.
Ich werde wieder
selbst fahren. Eine
angespannte Erleich-
terung erfasste mich.
Würde es gehen?

Vier Wochen spä-
ter erreichte ich die
Werkstatt in Santiago
mit vielen Fehlermel-
dungen im Display,
aber bis dahin ohne
neue Probleme. Als
erstes wurde ein
Diagnosegerät ange-
schlossen. Ergebnis:
Alle Werte in Ord-
nung, die Auslesung
des Bordcomputers
ergab nichts. Dann
wurde das Bremssys-
tem genau unter-
sucht und festge-
stellt, es sei alles

noch so gut wie neu. Beruhi-
gend, allerdings hätte ich ger-
ne Ersatzbremsbeläge mitge-
nommen. Doch die sind in
ganz Südamerika nicht zu be-
kommen, „nur in Stuttgart“,
meinte der Werkstattleiter. Ein
deutsch sprechender Mit-
arbeiter dolmetschte für uns.
Ergebnis der Untersuchung:
Mein Motor und die Bremsen
seien sehr gut, was die Licht-
orgel in meinem Armaturen-
brett bedeutete, konnte nicht
geklärt werden, ich solle sie
ignorieren und fahren.

Was hatte der Werkstattbe-
such ergeben? Geändert hatte
sich nichts, aber wir waren be-
ruhigt, dass der Wagen
„eigentlich“ in Ordnung war.

Kontrolle in der Werkstatt: In Santiago de Chile wird das Wohnmobil des Ehe-
paares überprüft. BILD: JASKULEWICZ

A U F D E R P A N A M E R I K A N A

VON
CHRISTIAN
JASKULEWICZ

Diese Ð -Serie berichtet
von der Wohnmobil-Tour
des Brettorfer Ehepaares
Gisela und Christian Jas-
kulewicz auf der legendä-
ren Panamerikana von Chi-
le bis Alaska.

Gemeinderat
verabschiedet
Haushalt
DÖTLINGEN/STB – Zu einer Sit-
zung trifft sich der Dötlinger
Gemeinderat an diesem Don-
nerstag, 25. März, im Schüt-
zenhof „Unter den Linden“
Dötlingen, um unter anderem
den Haushalt 2010 zu verab-
schieden. Ab 18 Uhr geht es
zudem um die Veränderun-
gen in der Führung der Orts-
kommandos der Freiwilligen
Feuerwehr Brettorf und Döt-
lingen. Beide Ortsfeuerweh-
ren erhalten neue Ortsbrand-
meister. Weiter steht die Ge-
ruchsbelästigung in Aschens-
tedt, Energieeffizientes Döt-
lingen sowie Radwege der
Kreisstraßen auf der Tages-
ordnung. Gesprochen wird
auch über die Einrichtung
einer integrativen Gruppe so-
wie einer altersübergreifen-
den Gruppe am Nachmittag
im Kindergarten Neerstedt
und der Einrichtung einer
Krippe im Kindergarten Döt-
lingen.

Hegering tagt
DÖTLINGEN – Zur Jahres-
hauptversammlung lädt der
Hegering Dötlingen am
Freitag, 26. März, ein. Ab
19.30 Uhr stehen im Schüt-
zenhof „Unter den Linden“
in Dötlingen neben den Jah-
resberichten auch die Neu-
wahlen des Vorstandes auf
der Tagesordnung. Vor dem
Treffen des Hegerings findet
ab 19 Uhr die Versammlung
der Dötlinger Jagdgenos-
senschaften statt.

c

KURZ NOTIERT

Lange Straße 80 • 26122 Oldenburg • Tel. 0441 - 9226 0 • www.leffers.de
Wir haben Montag - Samstag von 10.00 - 19.00 Uhr geöffnet!

Verkaufsoffener Sonntag am 28. März 2010 von 13.00 - 18.00 Uhr

Vom25. - 28. März 2010 erhalten Sie bei uns im
1. Obergeschoss den neuen Duft von

gratis ab einem Einkaufswert von 100.- €!

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
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„WirSmüssenSmitSUngewissheitSleben“
ABENTEUER In einer südamerikasnisschen Werkstatt wird das Wohnmobil des Ehepaares repariert

Der Motor des Fahrzeu-
ges streikt. Die Brettorfer
müssen um ihre Weiter-
fahrt bangen.
VON CHRISTIAN JASKULEWICZ

BRETTORF/BUENOS AIRES/US-
HUAIA – Mitte Januar lag wie-
der eine Prüfung für den Wa-
gen, aber auch für uns an. Wir
hatten die Andenkordillere
(das zweithöchste Gebirge)
auf unserem Weg nach Men-
doza in Argentinien an der
Stelle überquert, wo sich der
höchste Berg außerhalb
Asiens, der Cerro Aconcagua,
mit 6962 Metern befindet.

Unsere Straße erreichte eine
Passhöhe von 3185 Metern.
Der Wagen lief fantastisch.

Doch 14 Tage später be-
merkte ich, dass die gelbe Mo-
torkontrollleuchte blinkte.
Das Handbuch diagnostizier-
te eventuelle Einspritzproble-
me. Ein Anruf in meiner Mer-
cedes-Werkstatt und bei Mer-
cedes Deutschland ergab
aber, dass ich mit dieser gel-
ben Leuchte weiterfahren
könne. Das tat ich auch.

Wir erreichten La Paz, die
mit 3100 Metern am höchsten
gelegene Millionenstadt der
Welt, in der Rushhour. Dann
mitten in der Stadt eine Stei-

gung. Der Wagen wollte nicht
mehr. Null Leistung. Und das
im dichtesten Feierabendver-
kehr. Polizisten wurden unge-
duldig, ich sollte weiterfahren.
Endlich hatte einer Erbarmen
und lotste mich auf einen
Kreisverkehr. Glücklicherwei-
se kam ein Mitreisender und
nahm mich auf den Ab-
schlepphaken. Da er mich
nicht bergauf schleppen
konnte, ging es ins Tal, wo wir
ein ruhiges Plätzchen für die
Nacht fanden.

Auf dem Abschlepphaken

Am nächsten Morgen kam
der Abschleppwagen. Das An-
hängen dauerte, denn es
musste einiges gebastelt wer-
den. Gila stieg vorne ein, ich
blieb hinten, da ich die aber-
witzige Idee hatte, ich könnte
wenigstens noch die Bremse
ziehen, wenn wir abrutschten.
Die Höllenfahrt begann, zu-
erst durch das Getümmel,

dann kam der Horror. Es ging
steil in Serpentinen bergan.
Auf fünf Kilometern waren
800 Höhenmeter zu überwin-
den. Der Wagen ächzte in den
Ketten. Oft musste der
Schlepper halten. Langsam
kam er jedes Mal wieder in
Fahrt. Schließlich kamen wir
nach Stunden bei der Bosch-
werkstatt Diesel La Paz an.

In der Werkstatt wurde ein
Computer herausgeholt und
der Bordcomputer konnte
ausgelesen werden. Der Die-
selpartikelfilter wurde als
Ursache erkannt. Nach dem
Trennen des Partikelfilters
konnte der Motor wieder
Drehzahlen aufnehmen, aber
die Abgase waren dick und
schwarz. Doch das störte Nie-
manden, das ist südamerika-
nisch. Die Mechaniker sahen
als einzige Möglichkeit, den
dichtsitzenden Partikelfilter
zu zerstören. Nach der lang-
wierigen Arbeit, das Innenle-

ben aus dem Partikelfilter he-
rauszumeißeln, wurde das Fil-
tergehäuse wieder eingebaut
und der Motor lief, allerdings
verzögert und nicht „spurt-
freudig“. Das ist beim Anfah-
ren am Berg ein großes Manko
und machte mir Angst.

Härtetest an der Steigung

Der Mechaniker meinte,
ich sollte nicht so „europäisch
tieflandmäßig“ fahren: mehr
Gas geben und dann die
Kupplung kommen lassen.
Ein Versuch auf einer Brücke
mit Ministeigung beruhigte
mich nicht. Zudem meinte
der Mechaniker, dass pro 1000
Höhenmetern die Leistung
um 10 Prozent abnehmen
würde, was bedeutete, dass
ich mit 110 PS den Viertonner
die steilen Serpentinen von 23
Prozent fahren müsste. Ich
weiß nicht, wie das zu be-
werkstelligen ist.

Die gelbe Motorfehlerlam-

pe blinkt immer noch. Das
wollte die Werkstatt dadurch
beheben, dass sie eine Sonde
des Filters so präparierte, dass
sie die geforderte Temperatur
von 100 Grad anstelle von 78
Grad anzeigt. Dann weiß der
Motor, dass er warm ist, än-
dert das Dieselgemisch und es
kommen nicht mehr so dicke
Schwaden unverbrannten
Diesels aus dem Auspuff. In
der folgenden Nacht habe ich
kaum geschlafen. Können wir
die Fahrt fortsetzen? Was ist
mit den Steigungen?

Am Morgen wurde die Re-
paratur fortgesetzt, eine Son-
de wurde ausgebaut, irgend-
wie manipuliert, dann mach-
ten wir eine Probefahrt. Der
Wagen fuhr, doch die gelbe
Warnleuchte blinkte noch. Al-
so wieder auf den Wagenhe-
ber und ein paar Sachen korri-
giert. Dann wurde das Diag-
nosegerät angeschlossen
(Software Stand 03/2009!) und
der Motor durchgecheckt. Al-
les war in Ordnung. Per Com-
puter wurde die gelbe Warn-
leuchte gelöscht.

Dann der Härtetest. Wir
fuhren die Serpentinen nach
La Paz hinab und hinauf. Das
Wohnmobil schaffte es mit
mehr Gas gut. Vier Wochen
nach dem Qualmen des Fil-
ters war der Schaden beho-
ben. Wir konnten weiterfah-
ren und bedanken uns bei den
Helfern. Die Freude hielt zwei
Tage, dann leuchtete die gelbe
Lampe wieder. Wir beschlos-
sen, damit zu leben und wei-
terzufahren. Mein Alptraum
ist es, hinter einem Lkw auf
einer Steigung her zu schlei-
chen oder sogar an einer Stei-
gung anhalten zu müssen.
Seit dieser Entscheidung fah-
ren wir nun drei Wochen und
sind mittlerweile in Kolum-
bien gelandet. Wir müssen
mit der Ungewissheit leben.

Endlich geschafft: Das Wohnmobil des Ehepaares Jaskulewicz läuft wieder, wenn auch nicht
einwandfrei. BILD: JASKULEWICZ

Gemeinde enzündet neue Osterkerze: „Es werde Licht“
GLAUBE Kirchengemeinde Dötlingen schafft Altarbibel für St.-Firminus-Kirche an – Gottesdienstreihe

DÖTLINGEN/STB – „Es werde
Licht!“ heißt es derzeit in der
Ev.-luth. Kirchengemeinde
Dötlingen. Der rote Faden der
Gottesdienstreihe, die Palm-
sonntag begonnen hat und
mit Ostern endet, sind die
fortlaufenden Lesungen aus
der Passionserzählung des
Markus-Evangeliums. Seine
Schilderung des Leidens Jesu
wird in dieser Zeit komplett
gelesen. Die Ehrenamtlichen
der Gottesdienst-Werkstatt
um Pfarrer Hartmut Lübben
sowie Pastorin Claudia Hur-
ka-Pülsch und der Posaunen-
chor haben diese Reihe mitge-
staltet.

Am Ostersonntag, 4. April,
soll zudem noch ganz anders
„Licht werden“: Unter diesem
Motto hatte die Kirchenge-
meinde im vergangenen Jahr
für die St.-Firminus-Kirche

gesammelt. Von dem Geld
konnten eine Altarbibel und
eine Osterkerze angeschafft
werden – beides wird den Ge-
meindegliedern im Ostergot-
tesdienst übergeben.

Die Termine der Gottes-
dienstreihe im Überblick:
PGründonnerstag, 1. April,
um 19 Uhr: Gottesdienst mit
Heiligem Abendmahl im Ge-
meindezentrum in Neerstedt;
Lesung: Mk14,1-72. Im Verlauf
dieses Gottesdienstes wird ge-
meinsam zu Abend gegessen,
dazu wird gebeten, Speisen
mitzubringen. Musik: Oliver
Rupp; Pastorin Hurka-Pülsch,
Pfarrer Lübben
P Karfreitag, 2. April, um 15
Uhr: Gottesdienst zur Todes-
stunde Jesu; Lesung:
Mk15,1-47, anschließend wird
die Gemeinde den Altar der
St.-Firminus-Kirche abräu-

men, die Kerzen werden aus-
gelöscht und die Musik wird
verklingen bis zum Ostermor-
gen; Musik: Oliver Rupp; Pfar-
rer Lübben und die Gottes-
dienst-Werkstatt
P Ostersonntag, 4. April, um
10 Uhr: Festgottesdienst mit
Heiligem Abendmahl; Lesung:
Mk16,1-16, die Gemeinde
wird den Altar schmücken
und erstmals die Osterkerze
2010 entzünden. Die Altarbi-
bel wird der Gemeinde über-
geben ; Musik: Freya Aukamp
und Posaunenchor; Pfarrer
Lübben und die Gottes-
dienst-Werkstatt
P Ostermontag, 5. April, um
10 Uhr: Gottesdienst zu Os-
tern mit Taufen; beschließen
der Ereignisse der Karwoche
und der Beginn der Osterzeit;
Musik: Freya Aukamp; Pasto-
rin Hurka-Pülsch

Freuen sich über die neue Osterkerze und Altarbibel (von
links): Pfarrer Hartmut Lübben, Leah und Claudia Heil von
der Gottesdienst-Werkstatt. BILD: STEPHANIE BREMER

Musik aus den Zeiten der Beatles
KONZERT „The Bobbies“ spielen Gitarrenmusik der 60er

DÖTLINGEN/LD – Ein Konzert-
höhepunkt in Dötlingen: Be-
reits in den 60er-Jahren be-
geisterte die Bremer
Beat-Band „The Bobbies“
(Boys Of Beat By International
Electronic Sounds) das Publi-
kum. Nun spielen die vier Mu-
siker am Sonnabend, 3. April,
im Schützenhof „Unter den
Linden“ in Dötlingen. Ab 20
Uhr zeigt die Gitarrenband ihr
Können auf der Bühne. Mit
Gitarre, Bassgitarre, Keyboard,

Bassposaune, Tuba und
Schlagzeug schaffen sie einen
Musikstil, der dem der Stones
sehr nahe kommt.

Der Name „The Bobbies“
entstand während der
Beatlesära. Durch ein Grup-
penfoto der Beatles mit Bob-
byhelm entstand die Idee zum
Namen der Gruppe, die dann
über Bremer Jugendheime
startete und durch Riverbo-
at-Partys auf der „MS Oceana“
auch viele Auftritte in den da-

mals gängigen Kneipen hatte.
Von Twistringen bis Delmen-
horst und Hamburg – „The
Bobbies“ waren im Norden
bekannt.

Im Jahr 1968 löste sich die
Band aus beruflichen Grün-
den auf. Doch 2001 fand die
Gruppe wieder zusammen
und tourt seitdem in Original-
besetzung.

Karten gibt es an der
Abendkasse im Schützenhof
„Unter den Linden“.

Senioren
fahren
nach Verden
Die Teilnehmer besuchen
das Pferdemuseum. An-
meldungen sind noch bis
1. April möglich.
DÖTLINGEN/LD – Zu einem Aus-
flug nach Verden am Mitt-
woch, 7. April, lädt der Senio-
ren-Arbeitskreis der kirchli-
chen und politischen Ge-
meinde Dötlingen ein.

Die Abfahrt an den be-
kannten Sammelpunkten be-
ginnt um 13 Uhr in Busch, ca.
13.05 Uhr in Dötlingen, 13.10
Uhr in Aschenstedt, 13.15 Uhr
in Iserloy, ca. 13.20 Uhr in
Brettorf und um 13.30 Uhr in
Neerstedt.

Der Ausflug führt zunächst
nach Barme-Dörverden, wo
es mit Blick auf die Weser Kaf-
fee und Kuchen geben wird.
Anschließend geht die Fahrt
weiter zum Pferdemuseum
nach Verden. Hier ist eine
Führung geplant. Um 17.30
Uhr erfolgt dann die Abfahrt
von dort. Ein gemeinsames
Abendessen im Landgasthof
Segelken bildet den Abschluss
der Veranstaltung.

Es wird ein Teilnehmerbei-
trag in Höhe von 20 Euro pro
Person während der Busfahrt
eingesammelt. Der Bus bringt
die Teilnehmer voraussicht-
lich ab 20 bzw. 20.30 Uhr wie-
der in die Gemeinde. Anmel-
dungen nimmt Anita Wollin
unter Tel. 04433/208 bis zum
1. April entgegen. Die Ausrich-
ter würden sich auch über
neue Gesichter sehr freuen.

Waldreitschule
organisiert
Osterfeuer
DÖTLINGEN/PK – Die Waldreit-
schule Dötlingen lädt am Os-
tersonntag, 4. April, alle Ein-
wohner Dötlingens sowie aus
der näheren Umgebung zum
traditionellen Osterfeuer auf
dem Gierenberg in Dötlingen
ein. In diesem Jahr ist der
Reitverein Ausrichter im Na-
men der Arbeitsgemeinschaft
Dötlinger Vereine. Ab 19 Uhr
sind die Mitglieder der Wald-
reitschule vor Ort, um das
Feuer auf dem Gierenberg mit
Einbruch der Dunkelheit zu
entfacht. Die Freiwillige
Feuerwehr Dötlingen stellt
eine Brandwache. Für Geträn-
ke und Imbiss wird gesorgt.
Wer Schnittgut und Strauch-
werk aus dem eigenen Garten
hat, kann diese am Sonn-
abend, 3. April, von 10 bis 13
Uhr auf dem Gierenberg an-
fahren. Später ist eine Anliefe-
rung nicht mehr möglich.

A U F D E R P A N A M E R I K A N A

VON
CHRISTIAN
JASKULEWICZ

Diese Ð -Serie berichtet
von der Wohnmobil-Tour des
Brettorfer Ehepaars Gisela
und Christian Jaskulewicz
auf der Panamericana von
Chile bis Alaska.

Gitarrenmusik der 60er-Jahre: Die vier Musiker der Bremer
Beat-Band Bobbies spielen im Schützenhof. BILD: MY-NATIONAL

Kleintransporter
überladen: 120
Euro Strafe
DÖTLINGEN/STB – Kräftig Hand
anlegen musste ein 29-jähri-
ger Niederländer am Montag,
29. März, gegen 14.35 Uhr auf
der A1 in Höhe Dötlingen. Der
Fahrer eines Kleintranspor-
ters hatte offensichtlich zu
viel Ladung bei sich. Nach-
dem das Fahrzeug amtlich ge-
wogen wurde, stellte sich he-
raus, dass der junge Mann sei-
nen Transporter um 25 Pro-
zent überladen hatte. Diese
Überschreitung hatte nicht
nur zur Folge, dass er eine Si-
cherheitsleistung in Höhe von
120 Euro bei der Kontrolle
hinterlegen musste. Der
29-Jährige musste zudem
noch 700 Kilogramm seiner
Ladung aus dem Kleintrans-
porter schaffen, bevor er seine
Fahrt fortsetzen konnte.
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Gratulation an Familie Bötefür
DEHOGA Hotel- und Gaststättenverband zieht positive Bilanz

DÖTLINGEN/WILDESHAUSEN/LD –
Auf ein erfolgreiches Jahr
konnte Hermann Müller, der
Vorsitzende des Deutschen
Hotel- und Gaststättenver-
bandes (Dehoga) Wildeshau-
sen und Umgebung bei der
Jahreshauptversammlung im
Hotel Gut Altona zurückbli-
cken. Vor allem die Entwick-
lung der Übernachtungszah-
len im Oldenburger Land mit
einer Steigerungsrate von 30
Prozent auf jetzt 33000 Über-
nachtungen sei erfreulich ge-
wesen, meinte Müller.

Positives konnte der Vorsit-
zende auch über die Mitglie-
derentwicklung im Ortsver-
band berichten. Mit dem Res-
taurant Lindenhof und dem
Hotel Huntetal schlossen sich
zwei weitere Betriebe dem
Verband an. Neben dem Hotel
Huntetal werde sich nun auch
das Landhaus Thurm-Meyer
klassifizieren lassen, so dass
die Stadt Wildeshausen auf
dem Weg zur erneuten Aus-
zeichnung als „Luftkurort“
einen guten Schritt voran ge-
kommen sei.

Einen Glückwunsch richte-

te Müller an die Familie Böte-
für in Dötlingen, die sich mit
ihrem Hotel „Unter den Lin-
den“ im Wettbewerb „Regio-
nale Küche“ einen vorderen
Platz sichern konnte. „Damit
wissen wir, dass unsere Gäste
überwiegend regionale Küche
bevorzugen, dieses sollten wir
auf unseren Speisekarten
auch immer wieder deutlich
machen“, empfahl der Vorsit-
zende.

Gastredner Hans Jürgen
Ahlmann vom Bezirksverband
Oldenburg-Ostfriesland wies
darauf hin, dass der Dehoga
weiterhin für den ermäßigten
Mehrwertsteuersatz für die
gesamte Gastronomie kämp-
fe. Bisher gelte die Ermäßi-
gung allein für die Hotellerie.
Das führe auch zu einer Wett-
bewerbsverzerrung in Europa,
wo die Nachbarländer schon
einen Schritt weiter seien.

Fröhliche Gesichter gab es bei der Jahreshauptversammlung
des Dehoga-Ortsverbandes. BILD: OLAF BLUME

ZUKUNFTSTAG IM TIERGEHEGE

Den Zukunftstag für Mädchen und Jungen
verbrachten Meite Leukering aus Aschen-
stedt, Gina Marie Schweers (Dünsen), There-
sa Wessels (Harpstedt), Roy Brockshus (Döt-
lingen) und Swane Oehlert (Bremen) am Don-
nerstag im Privatgehege Lenz in Dötlingen.
Nachdem sie die Ställe und Gehege gesäu-
bert und sich auch sonst um das Wohlbefin-

den der tierischen Privatzoo-Bewohner ge-
kümmert hatten, stand zum krönenden Ab-
schluss des abwechslungsreichen Vormit-
tags das Melken einer Ziege auf dem Pro-
gramm. Dabei stellte sich Roy sehr geschickt
an. Nach getaner Arbeit wurde den Schülerin-
nen und dem Schüler eine leckere Portion
Spaghetti Bolognese serviert. BILD: OLAF BLUME

23.04.2010

„GanzlviellNichts“lauf
knapp 20000 Kilometern
ABENTEUER Unvergessliche Eindrücke bei der Fahrt durch
oft menschenleere Landschaften in Chile und Bolivien

Härtetest für Wirbelsäu-
len: Die Fahrt über einfa-
che Pisten ging nur noch
mit dem Jeep.

VON CHRISTIAN JASKULEWICZ

BRETTORF/SÜDAMERIKA – End-
lose Weite, atemberaubende
Gebirge, Kondore und Geier:
Der Ruf der Panamericana hat
uns knapp 20 000 Kilometer
durch Südamerika geführt.
„Ganz viel Nichts“ – so wurde
die Strecke oft beschrieben.
Rund vier Monate haben uns
unter anderem die Kragen-
geier auf unserer Reise beglei-
tet, oft bis in die Städte hinein.
Unendlich viel haben wir ge-
sehen, unvergessliche Eindrü-
cke gewonnen. Was ragt da-
raus hervor? Das Eindruck-
vollste für uns war die Stille,
der endlose Blick zum Hori-
zont, das Gefühl von Freiheit,
die wilde, oft menschenleere
Landschaft und die uns so
fremde Natur, die die süd-
amerikanischen Länder aus-
zeichnet.

Chile: Wüste, Felsen und
Schotterpisten: In Chile leben
2 Menschen pro Quadratkilo-
meter, in Deutschland 214.
Viele Gebiete, wie die Kordil-
leren oder die Wüstengebiete
machen es für Menschen fast
unmöglich dort zu leben. So
ist die Atacamawüste die tro-

ckenste Wüste der Welt. Sie
kann uns schon das Fürchten
lehren. Hier ist es gespens-
tisch, auf die endlosen grauen
und sandfarbenen Flächen zu
sehen, die kein Leben gestat-
ten. Die Carretera Austral (so
wird die Panamericana in
Südchile genannt) war denn
auch die schwierigste Strecke,
die wir je bewältigen mussten.
Fast 1600 Kilometer fuhren
wir auf steiler und kurviger

Schotterpiste, die uns zu Ge-
schwindigkeiten von 20 Kilo-
metern in der Stunde zwang.
Es waren Serpentinen ohne
jede Randbefestigung zu be-
wältigen, auf der Beifahrersei-
te oft nur mit geschlossenen
Augen zu vertreten. Ein wil-
des Land hat auch im 21. Jahr-
hundert seine Gefahren.

Bolivien: Leben in knapp
4000 Metern Höhe: Das

Hochland (Altiplano) von Bo-
livien befindet sich auf einer
durchschnittlichen Höhe von
3800 Metern. Da erst ab 4500
Metern Schnee fällt, können
die Bauern bis zu dieser Höhe
Andenkartoffeln und -korn
und Viehfutter anbauen. Boli-
vien ist das ärmste Land La-
teinamerikas. Es leben ver-
schiedene Völker friedlich zu-
sammen, die sich ihre Tradi-
tionen und Sprachen bewahrt
haben. Die Menschen im
Hochland sind von kleiner
Statur. Die Frauen tragen bun-
te Kleider, steife Hüte und im-
mer ein Tuch auf dem Rücken.
Darin wird fast alles transpor-
tiert: Kinder, Holz, Futter für
die Kühe und Esel oder Koch-
töpfe. Männer haben wir nie
mehr als einen kleinen Beutel
tragen sehen. Gegen Kälte
und Regen gibt es feste Tü-
cher, die sind sowohl Mantel
als auch Bett sind. Auf keinen
Fall darf ein Messer fehlen.

Die Straßen in dieser Höhe
sind einfache Pisten und nicht
in einem Zustand, der für
unsere Wohnmobile geeignet
wäre. Auch Ortsschilder gibt
es fast keine. Also erkundeten
wir mit ortskundigen Bolivia-
nern das Hochland im Jeep.
Nun, wer das Land kennt,
kann die Pisten bewältigen.
Wir sind begeistert! Die Stre-
cken sind dennoch ein Härte-
test für unsere Wirbelsäulen.

Kinofilm um eine
wundersame
Liebe
DÖTLINGEN/USU – An diesem
Freitag, 23. April, ist wieder
Kinozeit im Jugendhaus Döt-
lingen an der Karkbäk. Alle
Kinder zwischen sechs und
zwölf Jahren dürfen sich auf
einen der erfolgreichsten Fil-
me der vergangenen Jahre
freuen: „WALL-E - Der Letzte
räumt die Erde auf“. Um 15.30
Uhr beginnt die Vorstellung.
In diesem Streifen aus den
amerikanischen Pixarstudios
geht es um den Müllentsor-
gungsroboter „WALL-E“, der
als letzter „Überlebender“ auf
der vermüllten Erde ein freud-
loses Dasein fristet und vor
sich hinwerkelt. Doch dann
wirft ein Raumschiff plötzlich
die Aufklärungsdrone EVE ab,
und eine wunderbare Liebe
beginnt. Der Film dauert 95
Minuten.

Frühwanderung
mit Dietz Orth
durchs Huntetal
DÖTLINGEN/USU – In Dötlingen
singen wieder die Nachtigal-
len. Das weiß der Bürger- und
Heimatverein Dötlingen zu
berichten. Wer es selber hören
möchte, kann an der traditio-
nellen Frühwanderung des
Vereins am Sonntag, 9. Mai,
teilnehmen. Auf der vogel-
kundlichen Rundwanderung
durchs Huntetal sind viele Vö-
gel zu hören und mit Glück
auch zu sehen. Dietz Orth
vom Bürger- und Heimatver-
ein Dötlingen leitet die Wan-
derung. Treffpunkt ist am Püt-
tenhus in Dötlingen am Hei-
deweg 3. Die Frühwanderung
startet um 5 Uhr. Gegen 7.30
Uhr findet dann für alle Teil-
nehmer ein gemeinsames
Frühstück im Püttenhus statt.
Auch Nichtmitglieder sind
willkommen.

Infonachmittag
über das
Dötlinger Modell
DÖTLINGEN/USU – Die Versor-
gung von älteren Menschen
im ländlichen Raum entwi-
ckelt sich immer mehr zu
einem wichtigen Thema. Aus
diesem Grund trifft sich der
Kreisbehindertenrat im Land-
kreis Oldenburg am Mitt-
woch, 28. April, im Neersted-
ter Rathaus, um sich über das
„Dötlinger Modell“ zu infor-
mieren. Um 15 Uhr beginnt
die öffentliche Veranstaltung.
Dr. Manfred Schwarz stellt
vor, wie sich in der Gemeinde
Dötlingen ein Netzwerk bil-
den soll, das es den Senioren
ermöglichen kann, möglichst
lange in den eigenen vier
Wänden zu bleiben. Das „Mo-
dell“ sieht der Vorsitzende des
Kreisbehindertenrates, Hans
Sperveslage, als einen mögli-
chen Lösungsansatz.

A U F D E R P A N A M E R I K A N A

VON
CHRISTIAN
JASKULEWICZ

Diese Ð -Serie berichtet
von der Wohnmobil-Tour des
Brettorfer Ehepaars Gisela
und Christian Jaskulewicz
auf der Panamericana von
Chile bis Alaska.
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Als sich die Verkehrsstaus noch viel schneller auflösten
POLIZEI Ruheständler der Motorisierten Verkehrsstaffel feiern 20. Ehemaligentreffen im Waldhotel

DÖTLINGEN/MIK – Vor dem
Waldhotel in Dötlingen war
am Mittwochmorgen einiges
los. Rund 60 Ruheständler tra-
fen sich zusammen mit Ehe-
frauen und Witwen zum 20.
Ehemaligentreffen der Moto-
risierten Verkehrspolizei. Ge-
feiert wurde mit einem Spar-
gelessen.

Die ehemaligen Polizisten
waren allesamt bei der Moto-
risierten Verkehrsstaffel (Mot)
Ahlhorn, Delmenhorst oder
Oldenburg im Dienst. Organi-
siert wurde das jährliche Tref-

fen von Werner Schröder (aus
Otterndorf), Egon Denkena,
Franz Labitzki und Gotthilf
Willutzki (beide aus Delmen-
horst). Neben Ruheständlern
aus dem alten Verwaltungsbe-
zirk Oldenburg waren auch
Wildeshauser da, Wolfgang
Brandt (ehemaliger Verkehrs-
sachbearbeiter im Landkreis)
nebst Frau sowie Gerhard
Brunk (ehemalige Staffel Ahl-
horn) mit seiner Ehefrau. „Wir
legen großen Wert darauf,
dass auch die Frauen undWit-
wen bei unseren Treffen dabei

sind“, so Schröder, „das Wald-
hotel haben wir uns ausge-
sucht, weil das sehr nett ist
und mir die Umgebung ge-
fällt.“

Die Rentner blickten auf
eine lange Zeit im Dienst zu-
rück. In den vergangenen Jah-
ren hat sich bei der Polizei vie-
les geändert. „Ich bin früher
noch alleine Streife gefahren,
ohne Funk. Der Respekt der
Polizei gegenüber war noch
besser. Wenn man Platt-
deutsch sprechen konnte,
hatte man schon einen Vorteil

auf dem Land und besseren
Kontakt zu den Leuten“, sagte
Schröder, der seit 1992 im Ru-
hestand ist und zuletzt in Del-
menhorst stationiert war.
Auch der älteste Ruheständler,
der 86-jährige Adolph
Schnupper, erinnerte sich:
„Wir haben früher keine rich-
tig großen Einsätze gehabt.“
Der 79-jährige Hans Meyer
aus Sandkrug, der bei der Staf-
fel in Oldenburg war, erzählte,
welche Dienstwagen damals
gebraucht wurden: „Der VW
Passat war der beliebteste und

der schnellste.“
Ein alter Kollege von Mey-

er, der spätere Bundestagsab-
geordnete Günter Graf (69)
aus Dötlingen ließ es sich
nicht nehmen, beim Ehemali-
gentreffen vorbeizuschauen
und Meyer eine Freude zu
machen. Auch er stellte Ver-
änderungen im Laufe der Zeit
fest: „Früher haben wir die
Beweissicherung bei Stau
schneller gemacht. Der Stau
hat sich viel flotter aufgelöst.
Heute zieht es sich manchmal
über Stunden hin.“

Die 60 Ehemaligen der Motorisierten Verkehrsstaffel samt Frauen trafen sich im Waldhotel in Dötlingen zum Spargelessen und um Erinnerungen an die
Dienstzeit auszutauschen. BILD: TANJA MIKULSKI

Kaninchenzucht:
Treff am 12. Juni
ASCHENSTEDT/WILDESHAUSEN/
USU – Der Rassekaninchen-
zuchtverein I 102 Wildeshau-
sen hat kurzfristig seine Mo-
natsversammlung verlegt. Wie
der Verein am Mittwoch mit-
teilte, ist die Versammlung
nunmehr erst am Sonnabend,
12. Juni, 15 Uhr, bei der Stall-
schau bei Heinz Dieter und
Bernd Wellmann an der
Aschenstedter Straße in
Aschenstedt. Ursprünglich
war das Treffen für Freitag
vorgesehen gewesen. Es geht
am Sonnabend unter ande-
rem um die Vorbereitung der
Jungtierschau am 31. Juli und
1. August auf der Diele von
Horst Schütte in Brettorf.

10.06.2010

FamosepFaultierepundpfurchtlosepFlieger
ABENTEUER Ehepaar Jaskulewicz überquert Äquator – Erdzeichnungen in Peru als Erfüllung eines Traums

Die Brettorfer sind be-
geistert von Ecuador. Ein
wunderschönes Land, so
ihr Eindruck.
VON CHRISTIAN JASKULEWICZ

BRETTORF/SÜDAMERIKA – End-
lose karge Sandflächen wech-
selten in Bolivien mit Felsbö-
den ab. Und doch ist dieses
Land nie eintönig, wir kamen
an Salz- und Boraxseen vor-
bei, die sich von Plankton
leuchtend rot oder grün ver-
färben. Hier trafen wir auf Fla-
mingos in 3800 Meter Höhe!
Geysirfelder lassen uns stau-
nen. Sie zeigen uns, dass wir
in vulkanischer Gegend
unterwegs sind, was die über
5000Meter hohen Vulkane am
Horizont unterstreichen. So-
wie ein Bach einen schmalen
Streifen Grün hervorbringt,
werden Lamas gehalten. Zum
Überleben braucht eine Fami-

lie rund 200 Lamas.
In der Stadt Uyuni in 3500

Metern Höhe waren wir end-
lich in Bolivien angekommen,
wie wir es aus den Medien her
kennen. Es war Markttag der
Aymara-Indianer: die Männer
mit ihren kurzen schwarzen
Hosen und ihren langen
schwarzen Zöpfen, die Frauen
mit ihren herrlichen langen
Zöpfen (die bis zur Taille ge-
hen), den bunten gekrausten
kurzen Röcken und ihren vie-
len Unterröcken, den bunten
Tüchern und den steifen Bow-
lerhüten. Einfach still stehen
und nur staunen.

Aufregend war auch die
Fahrt auf dem Salzsee „Salar
de Uyuni“, dem größten Salz-
see der Welt. Mit 100 km/h
jagten die Jeeps über die glei-
ßend weiße Fläche. Wie von
einer anderen Welt. Auf dem
Salar wird Salz abgebaut. Mit

Schaufel und Spitzhacke lösen
Männer das Salz zum Ab-
transport. Ein Café, das ganz
aus Salz gebaut war, gab uns
Gelegenheit zur kurzen Pause.

Traum in Peru

In Peru ging endlich ein
Traum in Erfüllung. Ich konn-
te die Erdzeichnungen (Geo-
glyphen) von Nasca selbst er-
leben. Auf einer Fläche von
500 km² zeigen schnurgerade,
bis zu 20 km lange Linien,
Dreiecke und trapezförmige
Flächen, sowie Figuren mit
einer Größe von zehn bis
mehreren hundert Metern,
z.B. Abbilder von Menschen,
Affen, Vögeln und Fischen
(Walen). Beeindruckend.
Steht man neben einer sol-
chen Linie, ist von einem Bild
nichts zu bemerken. Es gibt
viele Theorien über den Sinn
der Bilder. Mir gefällt die von
Erich von Däniken am Besten,
der die Zeichnungen für
Kennzeichnungen von Außer-
irdischen hält und die langen
geraden Linien für Landebah-
nen.

Wir waren wagemutig und
bestiegen ein kleines Flugzeug
mit vier Plätzen, um die Nas-
ca-Linien aus der Luft zu se-
hen. Nun, es ist sicher nicht
jedermanns Sache, wenn der
Flugkapitän das Flugzeug auf
die Seite legt, um uns auch
noch die kleinsten Details der
Zeichnungen zu zeigen. – Un-
ser Mut wurde belohnt, die
Sicht war herrlich, wir konn-
ten gute Fotos schießen und
erhielten ein Flugzertifikat.

Über den Äquator

Ecuador besteht nur aus
Bergen. Und Tälern natürlich.
Wie sagt ein Sprichwort? „Alle
Berge, die irgendwo übrig wa-
ren, hat Gott hier nach Ecua-
dor verpflanzt“. Das stimmt.
Hier gibt es keine ebene Stra-
ße. Es geht immer bergauf,
bergab. Auch in den Städten
und Dörfern. In Cuenca be-
suchten wir eine traditionelle
Panamahutfabrik, denn die-
ser Hut stammt entgegen dem
Namen nicht aus Panama. Die
glaubwürdigste Theorie über
die Herkunft des Namens be-
sagt, Theodore Roosevelt ha-
be im Jahr 1906 einen dieser
Hüte beim Besuch der Bau-
arbeiten am Panamakanal ge-
tragen. Sein Foto machte den
Strohhut weltbekannt.

Hier in Ecuador überschrit-
ten wir den Äquator und rei-
sen nun wieder auf der Nord-
halbkugel, die Sonne zieht
wieder im Uhrzeigersinn über
den Himmel und der Mond
nimmt wieder auf der glei-
chen Seite zu und ab wie zu
Hause. Dieses Land, das nur
die 0,8-fache Fläche von
Deutschland hat, hat uns bis-
her am meisten gefallen. Ich
weiß gar nicht so genau, was
ich für Vorstellungen hatte, et-
wa so: rückständig, wild, spä-
tes Mittelalter … So ein wun-
derschönes Land mit so lie-
benswerten Menschen und
einer so beeindruckenden
Landschaft habe ich nicht er-
wartet.

Faultier in Kolumbien

Und wieder einmal hatten
wir eine Vorstellung von dem
Land. Und dann ist alles an-
ders. Nichts hatte uns auf Ko-
lumbien vorbereitet. Aber vie-

le Menschen hatten uns ge-
warnt „dieses Land ist zu ge-
fährlich, fahrt auf keinen Fall
dorthin“! Nach vier aufregen-
den Monaten in Südamerika
hat uns die Zivilisation wie-
der. Wir warten auf die Ver-
schiffung unseres Wohnmo-
bils von Cartagena (Kolum-
bien) nach Panama, unserem
ersten Land in Zentralameri-
ka. Die Wartezeit verbringen
wir zum großen Teil am Swim-
mingpool eines Hotels in net-
ter, ungewöhnlicher Gesell-
schaft. In dem Innenhof des
Hotels befinden sich unter an-
derem Palmen und mehrere
riesige Gummibäume. Der
Durchmesser der Baumkro-
nen beträgt gute 15 Meter,
und nur wenn man richtig
aufmerksam hinsieht, kann
man die Bewohner erkennen.
Ein wunderschöner ca. einen
halben Meter großer Leguan
blinzelt uns an. Nicht weit von
seinem Ast entfernt hängt

eine große graue Fellkugel im
Blättermeer. Regungslos den
ganzen Tag, so ist es dem
Faultier am Liebsten. Doch
kurz vor der Dämmerung ent-
wirrt sich das Fellknäuel. In
der Dämmerung geht es – nur
einen Schritt von uns entfernt
– spazieren und wir erkennen
wieder einmal staunend, dass
kaum etwas so ist, wie es auf
den ersten Blick erscheint.
Nachdem unser Blick für die
Faultiersuche geschärft ist,
entdecken wir weitere vier
Faultiere in den Bäumen. Un-
ser Kellner versichert uns
glaubhaft, dass hier im Innen-
hof unseres Hotels siebzehn
Faultiere leben.

Selten bin ich im Leben so
beeindruckt gewesen, wie
vom ersten Moment unseres
Grenzübertritts nach Kolum-
bien. In knapp 3000 Metern
Höhe fahren wir durch eine
Berglandschaft, die unver-
gleichlich ist. Tiefe Schluch-
ten führen immer wieder bis
direkt an die Straße. Undmein
Blick kann die steilen Hänge
hinab bis ins Tal folgen. End-
los reiht sich Bergkette an
Bergkette und wir staunen
ehrfürchtig.

Freundlich empfangen

Oft überlegen wir uns, ob
die Menschen, die in drei- bis
viertausend Metern Höhe
Kartoffeln, Mais und Quinoa,
das Andenkorn, anbauen,
wohl jemals in ihrem Leben
diese tiefen Schluchten hin-
absteigen? Es ist für uns un-
vorstellbar, dass viele Millio-
nen kleiner und kleinster Fel-
der bis zu den Berggipfeln hi-
nauf bearbeitet werden. Mit
wie viel Fleiß wird auch der
kleinste landwirtschaftliche
Ertrag eingebracht. Mit einem
durchschnittlichen Einkom-
men von 50 Euro im Monat
muss in denHochebenen eine
Familie zurechtkommen.

Wo wir auch waren, wir
wurden freundlich empfan-
gen. In Kolumbien ist die Mili-
tärpräsenz umfassend. An je-
der Brücke stehen sehr junge
Soldaten mit Maschinenge-
wehren. Sie grüßen uns
freundlich und halten auch
gernmal ein Schwätzchenmit
uns. Wir haben Kolumbien
sehr nachdenklich verlassen.
Ein Land, das es wert ist, be-
hutsam entdeckt zu werden.
P@ www.hinterdemhorizont.com

Links und rechts des Äquators: Gisela und Christian Jaskule-
wicz aus Brettorf BILD: JASKULEWICZ
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Am Sportplatz:
Änderung nicht
mehr geplant
NEERSTEDT/USU – Eine Ein-
bahnstraßenregelung für die
Straße „Am Sportplatz“ steht
nicht mehr zur Diskussion.
Das ist das Ergebnis der Bera-
tungen in der Gemeinde Döt-
lingen. Anwohner aus dem
angrenzenden Wohngebiet
hatten sich über die Fahrzeu-
ge beschwert, die nach Veran-
staltungsende in der Sporthal-
le durch die Wohnstraßen
„Waldwinkel“ und „Am Sport-
platz“ zum „Kirchweg“ fahren
und dabei die Geschwindig-
keitsbegrenzung einer Tem-
po-30-Zone nicht einhalten
würden. Die Idee, die Ein-
bahnstraßenregelung auf den
Zeitraum von 8 bis 18 Uhr zu
begrenzen, ist laut Straßen-
verkehrsbehörde des Land-
kreises nicht zulässig.

Speicher in
Dötlingen
vor Verkauf?
Planen Shell und Exxon
den Verkauf der Gasspei-
cher? Die Konzerne be-
ziehen keine Stellung.
DÖTLINGEN/USU – Steht der Ab-
schied von ExxonMobil vom
Erdgasspeicher in Dötlingen
bevor? Diese Frage steht jetzt
nach Informationen der „Fi-
nancial Times Deutschland“
(FTD) im Raum. Danach pla-
nen die Konzerne Shell und
ExxonMobil den Verkauf ihrer
deutschen Gasspeicher.
Exxon betreibt seit vielen Jah-
ren den Dötlinger Speicher.
Nach Informationen der FTD
haben die Großkonzerne die
Schweizer Großbank UBS be-
auftragt, den Verkaufsprozess
zu organisieren.

„Zu Spekulationen neh-
men wir grundsätzlich nicht
Stellung“, hieß es laut
FTD bei Shell und Exxon.
Exxon hat neben Dötlingen
auch Untergrundspeicher in
Uelsen und Harsefeld.

ExxonMobil und Shell hat-
ten bereits im Spätherbst 2007
das Erdgastransportgeschäft
ihrer gemeinsamen Tochter
BEB Erdgas und Erdöl GmbH
(BEB) an die niederländische
NV Nederlandse Gasunie
(Gasunie) verkauft. Auch da-
von war Dötlingen betroffen
gewesen. Knapp 60 Exxon-
Mitarbeiter gehörten seiner-
zeit zu dem Bereich Transport
in Dötlingen, davon arbeitete
rund die Hälfte direkt in der
Zentrale am Poggenpohlsand.
Diesen Verkauf bezeichnete
Exxon damals als Schritt zur
„Konzentration auf unsere
Kernkompetenzen“.

Exxon ist der große Gewer-
besteuerzahler in Dötlingen,
wobei diese Einnahmequelle
zuletzt geringer sprudelte.
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"Ein T€sschenKaffee"
aus eigener Produktion
ABENTEUER Brettorfer Ehepaar erlebt traumhafte Natur –
Erlebnisse am Panamakanal – Bittere Armut in Honduras

Von einem Bad im Fluss
nahmen die Brettorfer
Abstand. Sie entdeckten
rechtzeitig die Kaimane.
VON CHRISTIAN JASKULEWICZ

BRETTORF/ZENTRALAMERIKA –
Stellt euch vor, ihr besichtigt
ein Schloss. Ihr öffnet die
nächste Tür und betretet eine
gänzlich andere Welt. So er-
ging es uns in Zentralamerika.

Wir betraten unser Schloss
in Panama. Da unsere Wohn-
mobile auf sich warten ließen
– das Schiff von Cartagena
(Kolumbien) hatte Verspätung
– hatten wir Zeit, uns die Mil-
lionenstadt Panama-City an-
zuschauen und - natürlich das
gigantische Bauwerk des Pa-
namakanals. Er ist 81,6 km
lang, der Wasserspiegel des
Pazifiks jedoch ist im Bereich
des Kanals 24 m höher als der
des Atlantiks. Dazwischen
werden die passierenden
Schiffe durch Schleusenanla-
gen auf diese Höhe angeho-
ben, um die kontinentale
Wasserscheide zu überwin-
den.

Wahre Menschenmassen
sahen mit uns gemeinsam in
brütender Hitze zu, wie alle 12
Minuten ein Schiff die Schleu-
sen passiert. Panama hat zu-
dem wunderbare National-
parks und tropische Regen-
wälder.

Costa Rica

An der Grenze zu Costa Ri-
ca war es, als ginge wieder ein
Vorhang auf und wir betraten
einen riesigen traumhaften
Park. Dichter tropischer Re-
genwald mit einer überwälti-
genden Flora empfing uns.
Gewaltige Bäume, umschlun-
gen von Lianen und besetzt
von Epiphyten (Pflanzen, die
nicht im Boden wurzeln son-
dern sich an Bäume heften,
um ausreichend mit Licht und
Feuchtigkeit versorgt zu wer-
den). Dazu eine unendliche
Vielfalt an Blüten und Farnen.
Dichtes Unterholz bestimmt

das Bild - ohne den Einsatz
einer Machete gibt es kein
Durchkommen.

Unser Nachtplatz am Rio
Baru zeigt uns erneut die Kraft
der Natur. Der schwülen Hitze
von 35 Grad möchten wir
beim Schwimmen im Fluss
entkommen. Schnell genug
sehen wir jedoch die Augen
von Kaimanen blitzen, die be-
wegungslos am Ufer auf ihre
Opfer warten. Wir verlassen
ganz vorsichtig das Ufer.

Auf der Fahrt zum aktiven
Vulkan Poás (2704 Meter),
passieren wir Straßen, die bei
dem Erdbeben im Januar 2009
zerstört wurden. Damals star-
ben viele Menschen und Dör-
fer wurden zerstört. Der Wie-
deraufbau kommt nur lang-

sam voran, die Schäden sind
noch nicht behoben.  Der Vul-
kan präsentierte sich uns ne-
belverhüllt. Doch das Warten
lohnt sich. Plötzlich reißt der
Nebelvorhang auf und zeigt
uns einem imposanten Blick
in den Krater.

Dann wird es für uns Kaf-
feeliebhaber interessant. In
den Hochtälern ab 800 Me-
tern wird ein phantastischer
milder Kaffee angebaut, der
zu den Hauptexportartikeln
Costa Ricas gehört. Wir haben
die Gelegenheit, auf einer Kaf-
feeplantage beim Kaffeeboh-
nen pflücken zu helfen, da-
nach wird die Hülle entfernt,
die Bohne gewaschen und ge-
trocknet und wir konnten die
Bohnen in einem Topf rösten
und unseren Lohn genießen –
ein „Tässchen Kaffee, selbst
gemacht“.

Nicaragua
Und schon wieder ein neu-

es Land: Mit der Grenze von
Nicaragua ändert sich erneut
das Bild: Bei tropischer Hitze
ist es zu verstehen, dass das
Leben im Freien stattfindet.
Eine unvorstellbare Vielfalt an
Blüten und Obst bietet das
Land. Unzählige Obststände
säumten die Straßenränder.
Der Geschmack ist unver-
gleichlich. Überall stehen gro-
ße alte Mangobäume, der Ge-
schmack einer am Baum ge-
reiften Mango ist nicht zu ver-
gleichen mit dem Obst, das
wir kennen. Er ist herrlich.

In den Gräben blühen wil-
de Blumen, wir sehen Felder
von Feuerlilien und wilden
Orchideen. Auf einen Quad-
ratkilometer gibt es hier 236
verschiedene Baumarten und
die meisten davon mit wun-
derbar duftenden, riesigen
Blüten. Es ist beeindruckend,
immer wieder neue Blatt- und
Blütenformen zu entdecken.

Honduras

Auch in Honduras begeg-
net uns in den Ebenen die
Trockenheit und Hitze. Bei
den Kühen und Pferden konn-
te man die Rippen zählen,
kahle Bäume und verbranntes
Gras begleiteten uns. Hondu-
ras gehört mit Guyana, Haiti
und Nicaragua zu den ärms-
ten Staaten Lateinamerikas.
Über 80 Prozent der Bevölke-
rung leben an oder unterhalb
der Armutsgrenze. Wir kom-
men in die Hauptstadt Hon-
duras – Tegucigalpa, die mit
rund einer Million Einwoh-
nern auch die größte Stadt des
Landes ist. Das Besondere ist
der Name „Tegucigalpa“ – es
klingt wie ein Zauber aus ver-
gangener Zeit. Doch wir sind
betroffen. Noch niemals ha-
ben wir solche Verzweiflung
gespürt. Viele Menschen ha-
ben hier nicht einmal einen
Euro am Tag zum Leben. Die
Trostlosigkeit und Armut der
Stadt lässt uns hilflos ver-
stummen.
P@ www.hinterdemhorizont.com

CharmantvomWagnisderLiebe singen
MUSIK Evelyne Delcour tritt am 21. August beim Lopshof auf

DÖTLINGEN/USU – Mit einem
französischen Chansonabend
voller Gefühl und Gefühle be-
teiligt sich der Dötlinger Lops-
hof am aktuellen Gartenkul-
tur-Musikfestival im Nord-
westen am Sonnabend, 21.
August. „Das Abenteuer oder
Wagnis der Liebe“ heißt es ab
19 Uhr auf der Terrasse des
denkmalgeschützten einsti-

gen Schullandheims. Zu Gast
ist die Sängerin Evelyne Del-
cour. Die gebürtige Pariserin
lebt seit Jahren in Wildeshau-
sen und singt auf französisch
und deutsch und wird immer
wieder gerühmt für ihre aus-
drucksvolle Stimme.

Sie möchte das Publikum
am 21. August mitnehmen auf
eine musikalische Reise. Da-

bei spendet sie den Erlös des
Abends dem gemeinnützigen
Lopshof e.V.. Dieser Verein für
integrative Lebensart setzt
sich vor Ort für Kunst- und
Kulturprojekte für Menschen
mit und ohne Beeinträchti-
gungen ein, so für das Projekt
der Lopshofmaler.
P@ www.lopshof-cafe.de;
www.gartenkultur-musikfestival.de

Vor der Skyline von Panama-City: Gisela und Christian Jaskulewicz BILD: JASKULEWICZ

A U F D E R P A N A M E R I K A N A

VON
CHRISTIAN
JASKULEWICZ

Diese Ð -Serie berichtet
von der Wohnmobil-Reise der
Brettorfer Gisela und Chris-
tian Jaskulewicz.
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Männermarken
REDUZIERT!
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Maya, Mangroven und Metropolen
ABENTEUER Brettorfer Ehepaar Jaskulewicz zeigt sich begeistert von Zentralamerika

Autofahren in Mexiko.
Ein besonders Erlebnis.
Die Spuren der alten
Kulturen beeindruckten
die Brettorfer.

VON CHRISTIAN JASKULEWICZ

ZENTRALAMERIKA/MEXIKO/
BRETTORF–Dann erreichen wir
El Salvador, das kleinste der
zentralamerikanischen Län-
der. Die Hauptstadt San Salva-
dor hat rund 2,2 Millionen
Einwohner und ist damit die
zweitgrößte Stadt Mittelame-
rikas. Die Stadt vermittelt
einen traurigen Eindruck.

Als Touristen geht es uns so
viel besser, aber wir können
wenig tun, um zu helfen. Aber
wir versuchen es. Auf einer
Bootsfahrt in der Lagune fuh-
ren wir durch das Mangroven-
system, das uns faszinierte.
Die Bäume stehen mit ihren
Wurzeln wie auf Stelzen im
Wasser. Kaimane soll es hier
geben, aber wir sahen nur we-
nige. In diesen Sümpfen be-
suchten wir ein Dorf, das gern
etwas verändern will. Nur we-
nige Touristen kommen in
diese Mangrovenwälder. Die
Schule benötigte dringend ein
Dach für die Toilette. In der
Trockenzeit ist eine Toilette
ohne Dach kein Problem,
doch in der Regenzeit kom-
men die Schüler dann
klatschnass wieder zum
Unterricht. Eigentlich war
schulfrei, trotzdem hatten

sich alle Kinder und einige El-
tern versammelt, um uns zu
begrüßen. Der Schulleiter er-
zählte uns einiges über die
Schule und beantwortete
unsere Fragen. Zum Schluss
bat er um eine Spende für die
Einrichtung. Die Freude über
unsere Hilfe war groß.

Auf der Rückfahrt machten
wir Halt in einem Mangroven-
restaurant. Das ist einfach
eine Plattform mit Dach auf
Stelzen am Rande der Mang-
roven. Das Highlight aber ist
das Plumpsklo. Dazu muss
man über einen abenteuerli-

chen Steg aus vier dünnen
Bäumen mit einem wackeli-
gen Geländer zu einer durch
eine Plastikplane abgesperr-
ten Plattform gehen. Der Weg
wurde zum Abenteuer.

Guatemala fasziniert

Weiter geht es. Antigua ist
unser Ziel. Es ist die alte
Hauptstadt von Guatemala.
Ein wunderbares und geruh-
sames Städtchen, in das wir
uns spontan verlieben. Den

Rahmen der Stadt bilden die
Vulkane Agua, Acatenango
und Fuego, von denen Fuego
noch aktiv ist. Der Agua zeigte
uns einen Augenblick seinen
Gipfel. Die Straßen sind wie
alle spanischen Gründungen
im Schachbrettmuster ange-
legt, was das Zurechtfinden
sehr erleichtert. Das Städt-
chen hat sich ein schönes ko-
loniales Stadtbild bewahrt.

Die Geschichte der Maya
ist für uns besonders faszinie-
rend. Tikal, eine der bedeu-
tendsten Städte der klassi-
schen Maya-Periode, ist eine
der am besten erforschten
Maya-Städte. Kurz nach dem
Dunkelwerden machten uns
die Brüllaffen ihre Aufwar-
tung. Sie grüßten uns von na-
hen Bäumen mit gewaltig
klingendem Gebrüll, das es
mit dem eines Löwen aufneh-
men könnte.

Kleines Belize

Ein völlig anderes Erleben
vermittelt uns Belize, ein Land
so groß wie Hessen. Es grenzt
im Norden an Mexiko und im
Westen an Guatemala. Im Os-
ten von Belize liegt die Kari-
bik. Seit 1981 ist es unabhän-
gig. Wieder einmal hat sich
die Landschaft an der Grenze
abrupt verändert. Wir kamen
uns vor wie in einer anderen
Welt und fühlten uns in ein
Land der englischen Kolonial-
zeit versetzt. Saubere Straßen,
Gutshäuser mit Säulen, Ve-
randa und Vorgarten. Das al-
les erinnert an englische

Parks.
Und dann geht es weiter

nach Mexiko. Das Land ist äu-
ßerst abwechslungsreich. Es
wechselt zwischen Felswüsten
und Regenwäldern, Bergtä-
lern und weiten Stränden am
Pazifik, am Golf oder an der
karibischen Küste. Die spekta-
kulären Ruinen alter Städte
sind ebenso reizvolle Ziele wie
die Kolonialstädte.

„Ihr wollt wirklich nach
Mexiko?“ Mit dieser Frage ver-
suchte erneut ein Amerikaner,
uns von unserem Vorhaben
abzubringen. Von Entführun-
gen, Erpressung oder Dieb-
stahl war da die Rede – die
Warnungen rissen nicht ab.

Spannendes Mexiko

In diesem Land zu fahren
ist eine Herausforderung für
jeden Autofahrer. Zwar ken-
nen wir die Boller, Tumultes
oder wie auch immer jene
quer auf der Fahrbahn ange-
brachten Betonschwellen hei-
ßen mögen von allen Ländern
Lateinamerikas, aber was wir
hier in Mexiko geboten beka-
men, war schon etwas Beson-
deres.

Für uns ist Mexiko das
Land der präkolumbischen
Kultur. Lange könnte ich über
die Olmeken, Maya-, Tolte-
ken- und Azteken-Stätten er-
zählen. Eine tiefe Ruhe und
Ergriffenheit ging von diesen
Stätten auf uns über. In der
Nähe von Mexiko City besu-
chen wir eine der spektaku-
lärsten Stätten des alten Mexi-

ko, die Stadt Teotihuacan, die
auf knapp 20 Quadratkilome-
ter bis zu 125 000 Menschen
beherbergt hat. Bis jetzt sind
20 Prozent ausgegraben. Be-
herrscht wird der Komplex
von der Sonnenpyramide,
einem imposanten Bauwerk
von der Grundfläche der
Cheopspyramide. Das Bestei-
gen in 2300 Meter Höhe ist
eine Herausforderung!

In dem Gebiet von Tequila
besichtigten wir eine tradi-
tionsreiche Tequila-Brennerei
und ließen uns in die Geheim-

nisse der Herstellung einwei-
hen. Dann wagen wir uns
nach Mexiko City. Diese atem-
beraubende Stadt ist mit 23
Millionen Einwohnern eine
der größten Metropolen der
Welt und liegt in 2 000 Meter
Höhe. Die hektische, smogge-
plagte Metropole ist reich an
präkolumbischer und kolo-
nialer Geschichte.

Unsere Erlebnisse lassen
uns mit viel Wärme an die
Menschen in diesen Ländern
zurückdenken.
P@ www.hinterdemhorizont.com

Alles im Griff: Christian Jaslulewicz mit der Weltenscheibe
der Mayas BILD: JASKULEWICZ

A U F D E R P A N A M E R I K A N A

VON
CHRISTIAN
JASKULEWICZ

Diese Ð -Serie berichtet
von der Wohnmobilreise des
Brettorfer Ehepaars Gisela
und Christian Jaskulewicz.
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Wenn Braunb€r zum Fr•hst•ck kommt
ABENTEUER Grenzenlose Weite in den Vereinigten Staaten – Von Nationalpark zu Nationalpark

Auf dem Land leben nur
wenige Menschen. Die
Natur ist von einzigarti-
ger Schönheit.
VON CHRISTIAN JASKULEWICZ

BRETTORF/USA – Tombstone in
Südarizona war genau der
richtige Ort, um uns auf die
USA einzustimmen, nachdem
wir Lateinamerika verlassen
haben. Eine Nacht lang wur-
den wir in die Vergangenheit
versetzt, trankenmit Doc Hol-
liday und prosteten Billy the
Kid zu. Gott sei Dank erlitten
wir nicht dasselbe Schicksal
wie manche auf dem benach-
barten Boothill (Friedhof):
Hier liegt George Johnson. Ge-
hängt durch einen Fehler
1882. Er hatte Recht, wir un-
recht, aber wir zogen ihn hoch
und nun ist er gegangen.

Das war damals. Was wird
uns heute erwarten? Werden
unsere Vorstellungen von

Amerika Wirklichkeit? Finden
wir die grenzenlose Weite und
Freiheit?

Unser erster Morgen in völ-
liger Einsamkeit. Bei strah-
lend blauem Himmel genos-
sen wir unser Frühstück.
Plötzlich kam ein Braunbär
hinter unserem Wohnmobil
hervor und schlenderte völlig
unbeeindruckt vor uns über
den Platz. Aufregung. Das Es-
sen ins Auto, den Fotoapparat
raus. Der Bär ließ sich willig
fotografieren, zog brummelnd
noch einmal an uns vorbei
und verschwand wieder im
Wald. Noch lange beeindruck-
te uns dieser majestätische
Auftritt.

Wir folgen im Westen der
USA den Rocky Mountains,
fahren durch die Staaten Ari-
zona, Utah, Idaho, Montana
und werden einige der
schönsten Nationalparks
unserer Erde besuchen.

Wie überall auf der Welt

zieht es die Menschen in die
Städte. Auf dem Land leben
nur wenige Menschen. Waren
es in Arizona noch 15 Einwoh-
ner pro Quadratkilometer, so
leben in Wyoming und Mon-
tana nur noch zwei Menschen
pro km². Da hat sich an der
Bevölkerungszahl seit den al-
ten Westernzeiten nicht viel
verändert. Orte wie Castle
Dam, Fremont oder Price,
wurden schon 100 Kilometer
vorher angekündigt, erwiesen
sich dann als kleine Dörfer,
bei denen man sich unwill-
kürlich fragt, wovon die Leute
leben. Die Wirtschaftskrise
zeigt sich in den vielen zum
Verkauf stehenden Immobi-
lien.

Reisen ist kinderleicht

Das Reisen in Amerika ist
kinderleicht. Alle Orte sind
hervorragend ausgeschildert,
die Straßen sind nummeriert
und die Städte schachbrett-
artig angelegt. Überall ist ge-
nügend Platz zum Halten,
zum Einkaufen, zum Pickni-
cken. Beherrschend in den
Orten ist eine breite Main-
street. Die Häuser sind einfa-
che Bungalows aus Holz. Zur
Straße hin gibt es Rasen, keine
Zäune, keine Hecken. Kein
„my home is my castle“. Auf

uns wirken die Häuser unper-
sönlich. Oft wird das Grund-
stück auch als Lagerplatz für
alles Erdenkliche verwendet.
Des Amerikaners liebste Frei-
zeitbeschäftigung scheint das
Rasenmähen zu sein. Es gibt
hier kaum Blumen – aber rie-

sige Rasenflächen.

Schwierige Auswahl

Der Reiseführer bot uns so
viele wunderbare National-
parks an, dass wir ein ganzes
Jahr bequem nur National-
parks besuchen könnten. Die
Auswahl fiel schwer, hier ein
paar Beispiele:

AmGrand Canyon konnten
wir nicht vorbeifahren. Der
erste Blick über die Kante war
überwältigend. Man kann nur
schweigend staunen. Nicht so
die Amerikaner! Anscheinend
ist alles umso spannender, je
mehr durcheinander geredet
wird. Wie soll ich den Anblick
beschreiben? Tiefe Einschnit-
te rechts und links bis zum
Horizont, hunderte von Me-
tern tief. Gegenüber die Nord-
kante, das North Rim. Man
kann bis zu den Bergen des
Lake Powell in Utah schauen,
dazwischen eine große Ebene,
das Great Basin.

Auch auf den Antelope
Canyon waren wir sehr neu-
gierig, wir hatten so viele wie
in goldenes Licht getauchte
Bilder gesehen, die von die-
sem Canyon erzählen. Oft
sind wir auf unseren Reisen
bis an unsere Grenzen gegan-
gen. Auch hier sollte uns ein
solches Abenteuer bevorste-

hen. Wir sehen eine schmale
Spalte im Felsboden. Das soll
der Eingang sein? Das kann
doch nicht wahr sein. Dieser
„Riss im Felsen“ konnte doch
kein Eingang sein. Es blieb
keine Zeit zum Überlegen,
unserer Guide wartet. Nie-
mals würde ich glauben, dass
wir einem solchen Weg ver-
trauen! Nach einiger Kletterei
und Rutscherei hinab erwei-
terte sich der Spalt und eröff-
nete eine wunderbare Welt!

Andächtig staunen

In Jahrtausenden hatten
Wasser und Wind in den
Sandstein die skurrilsten For-
men geschliffen. Das Adrena-
lin ließ uns alle Höhen- und
klaustrophobischen Ängste
vergessen, wir konnten nur
andächtig staunen. Durch die
Sonne entstanden in den
schmalen Felsrissen die
schönsten Muster. Jede Kurve,
jeder Blickwinkel ergab ein
neues Bild. Wir schwelgten in
goldenen Farben und For-
men. Über steile Leitern ging
es dann wieder ans Tageslicht.
Von oben war nur ein enger
Spalt zu sehen, die Schätze
der Unterwelt sind gut verbor-
gen.

Unser Weg führt uns weiter
zum Bryce Canyon National-
park. Er ist berühmt für seine
farbenprächtigen weißen, ro-
sa, orangen und roten Felsfor-
mationen und seine über 300
Meter tiefen Canyons. Die aus
Sandstein bestehenden Wän-
de der Canyons wurden von
der Erosion geformt und erin-
nern an verzierte Türme oder
Festungen.

Nachdem wir noch 40 Grad
Wärme in Mexiko gewohnt
waren, war der Schnee, der
uns dann entgegen trieb doch
hart. DerWinter hatte den Yel-
lowstone Nationalpark noch
voll im Griff! Dichtes Schnee-
treiben begrüßte uns, je höher
wir kamen, auch der Yellow-
stone See in 2700 Metern Hö-
he war noch zugefroren. Trotz
des winterlichenWetters woll-
ten viele hundert Menschen
mit uns das weltgrößte Gey-
sir-System bewundern. Am
Old Faithfull, einem der größ-
ten Geysire, begann das
Schauspiel bei dichtem
Schneetreiben pünktlich, aber
bei dem Grau-in-Grau ver-
puffte die Show.

P@ www.hinterdemhorizont.com

Beeindruckend: Christian Jaskulewicz am Antelope Canyon BILD: JASKULEWICZ

A U F D E R P A N A M E R I K A N A

VON
CHRISTIAN
JASKULEWICZ

Diese Serie berichtet von der
Reise des Brettorfer Paars
Gisela und Christian Jaskule-
wicz mit dem Wohnmobil

Staunen: Gisela und Chris-
tian Jaskulewicz am Antelo-
pe Canyon BILD: JASKULEWICZ

Feuerwehr lädt
zum Doppelkopf
BRETTORF/LD –Am Freitag, 15.
Oktober, bittet die Freiwillige
Feuerwehr Brettorf alle Freun-
de des Doppelkopfs in das
örtliche Feuerwehrhaus am
Bareler Weg zum Doppelkopf-
abend. Für die Sieger gibt es
attraktive Preise zu gewinnen.
Los geht es am Freitag um 19
Uhr. Für das leibliche Wohl ist
gesorgt.

Fachkräftemangel trifft die Schularbeiten der Jüngsten
NACHMITTAGSBETREUUNG Kindergarten Neerstedt ist exzellent ausgebaut, aber mit Personalproblem gestraft

DÖTLINGEN/EEV – Der Vorsit-
zende der SPD-Fraktion im
Dötlinger Rat, Rudi Zingler,
fordert bessere vertragliche
Bedingungen für das Personal
der Nachmittagsbetreuung im
Kindergarten Neerstedt. Die
SPD-Fraktion und der Orts-
vereinsvorstand Dötlingen
besuchten am Dienstag den
Kindergarten in Neerstedt.
Hobbyimker Harri Brendler
von der SPD brachte den Kin-
dern zwölf Gläser selbst her-
gestellten Honig mit.

Seit dreieinhalb Jahren hat
der Kindergarten das moder-
ne „Quartier“ direkt neben
der Grundschule bezogen.
Leiterin Marlies Schweers-
Weihe ist überaus zufrieden:
„Um unsere Räumlichkeiten
werden wir häufig von exter-
nen Fachkräften beneidet.“
Neben vielen erfreulichen Ge-
gebenheiten des Kindergar-
tens ist die Personaldecke für
die seit April bestehende
Nachmittagsbetreuung je-
doch sehr eng. Es können nur
befristete Verträge angeboten

werden, was viele qualifizierte
Fachkräfte ebenso abschreckt
wie die weiten Fahrstrecken
auf dem Land. Dazu kommt
noch, dass es sich bei der
Nachmittagsbetreuung um
Halbtagsstellen handelt und
gerade junge Frauen lieber

vormittags arbeiten.
Insgesamt drei Fachkräfte

betreuen jeden Nachmittag
die Hausaufgaben und das
anschließende Spielen der
rund 15 Schulkinder, die nach
ihrem Alter in zwei Gruppen
aufgeteilt sind. Bislang gibt

es nur positive Rückmeldun-
gen der Schulen.

Trotz der guten Resonanz
ist das Team des Kindergar-
tens mit dem Problem bei der
Stellenbesetzung konfron-
tiert. Schweers-Weihe berich-
tet, dass ein Arbeitsplatzange-

bot fünfmal ausgeschrieben
werden musste: „Einige der
bereits ausgewählten kompe-
tenten Kräfte haben kurzfris-
tig besser bezahlte Stellen in
Oldenburg erhalten“. Sie ist
davon überzeugt, dass längere
Vertragszeiten den Standort-
nachteil und die Stundenbe-
grenzung kompensieren wür-
den. Die SPD-Fraktion ist sich
darüber einig, dass diese Än-
derung das Personalproblem
lösen könnte und den Fami-
lien gleichzeitig Planungssi-
cherheit für die Betreuung
ihrer Kinder geben wird.
Künftig soll erreicht werden,
dass die dritte Stelle der Nach-
mittagsbetreuung von 15 fest-
geschriebenen Stunden auf 20
erhöht wird.

SPD-Fraktionsvorsitzender
Zingler resümiert, dass der
Besuch sehr wichtig war, da
insbesondere die Fragen des
Personalbedarfs über die Ver-
waltung und nicht über die
Kommunalpolitik laufen.
Und es sei wichtig, „sich vor
Ort ein Bild zu verschaffen“.

Pfarrer Hartmut Lübben und Kindergartenleiterin Marlies Schweers-Weihe (von rechts) be-
grüßen die SPD-Fraktion und den -Ortsvereinsvorstand in der Kita. BILD: EVELYN EVESLAGE

D ie Gabe zur guten
Haarfrisur scheint bei

der Familie von Sandra Eg-
bers genetisch vererbt zu
werden: Bereits ihr Groß-
vater, ihr Onkel und ihre

Mutter sind
dem Ruf
des Haare-
schneidens
gefolgt und
sind gelern-
te Friseure.
An diesem
Donners-
tag, 14. Ok-

tober, öffnet die 34-Jährige
nun das „Frisurenstüb-
chen“ in Dötlingen. Sie ist
die Nachfolgerin von Bea-
trix Stolzenberg, die den Sa-
lon zuvor 28 Jahre lang ge-
führt und ihn vor zwei Wo-
chen geschlossen hat. Ihren
Kunden war sie nur als „Tri-
xie“ bekannt. Egbers wird
nun einige Renovierungen
vornehmen, um den Salon
am Dorfring etwas zu mo-
dernisieren. „Den ur-
sprünglichen, dem ländli-
chen Leben angepassten
Stil möchte ich trotz einiger
Erneuerungen beibehal-
ten“, betont die verheiratete
Friseurin.

Nachdem sie in Vechta
gelernt hatte, bestand die
gebürtige Wildeshauserin
im Juli 1996 ihre Gesellen-
prüfung. Danach absolvier-
te sie im April 2003 erfolg-
reich ihre Meisterprüfung.
Es folgten verschiedene Sta-
tionen in Oldenburg und
Neerstedt.

Sandra Egbers hat Spaß
an der Arbeit und freut sich
auf den Start in die Selbst-
ständigkeit: „Ich hab ge-
dacht, ich nehme das jetzt
in Angriff.“ Ihr Salon hat
donnerstags und freitags
von 9 bis 18 Uhr und am
Sonnabend von 8 bis 13 Uhr
geöffnet. Je nach Zulauf soll
ab dem nächsten Jahr an
mehreren Wochentagen ge-
öffnet sein. Es bleibt abzu-
warten, ob ihr dreijähriger
Sohn Felix ebenfalls in die
Fußstapfen seiner Ver-
wandtschaft treten wird.

Junge Mutter
macht sich
selbstständig

c

DÖTLINGER
KÖPFE

Sandra Egbers
Friseurin

TuS Ostrittrum
auf Wanderschaft
OSTRITTRUM/LD – Zur Herbst-
wanderung lädt der TuS Ost-
rittrum am Sonntag, 24. Okto-
ber, ein. Die Wanderstrecke
sei für jedermann zu bewälti-
gen, betont der Verein. An-
schließend erfolgt eine Ein-
kehr zur Kaffeetafel. Treff-
punkt zur gemeinsamen Ab-
fahrt mit dem Auto ist an dem
Sonntag um 14 Uhr beim Ver-
einsheim in Grad. Anmeldun-
gen bis Donnerstag, 21. Okto-
ber, bei Egon Koopmanns
unter t 04432/1341, oder
Imke Evers,t 04487/553.
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Alle legen erfolgreich den
reiterlichen Grundstein
WALDREITSCHULE 25 Teilnehmer geehrt

DÖTLINGEN/PK – 25 reitbegeis-
terte Jugendliche und Er-
wachsene drückten in den
vergangenen anderthalb Wo-
chen die Schulbank und den
Reitsattel. Die Waldreitschule
Dötlingen hatte zum Herbst-
lehrgang in Theorie und Pra-
xis vereinsübergreifend einge-
laden. Vom Basispass bis zum
Groß-Bronze-Abzeichen bil-
deten Manuela Evers-Knust,
Hilke Blohmenkamp, Birgit
Stöhr-Schell, Silke Wedekind
und Hendrik van der Veer in
Theorie und Praxis aus. Am
Sonnabend war es dann so-
weit: Die Richter Claudia Pe-

ters und Dieter Drees prüften,
was die Teilnehmer des
Herbstlehrganges gelernt hat-
ten.

Am Ende kam das erlösen-
de Ergebnis: Alle hatten den
Lehrgang bestanden. „Das
heißt aber nicht, dass ihr nicht
noch an euch arbeiten müsst.
Jetzt habt ihr den Grundstein
gelegt, auf den aufgebaut wer-
den kann“, sagte Richter
Drees. 32 Prüfungen wurden
abgenommen. Davon entfie-
len fünf Prüfungen auf das
Große-Bronze-Reitabzeichen,
neun auf das Klein-Bronze-
Reitabzeichen, fünf auf das

Große Hufeisen, zwei auf das
Kleine Hufeisen und neun auf
den Basispass.

Die Teilnehmer des Lehr-
gangs kamen nicht nur aus
Dötlingen. Oft waren es Fe-

rienkinder, die bei Oma und
Opa weilten. Darunter war
auch eine Teilnehmerin aus

den Niederlanden, ferner
Reitfans ausWolfsburg, Oelde,
Oldenburg und Visbek.

Die Vorsitzende der Waldreitschule Dötlingen, Manuela Evers-Knust (zweite von links), und die beiden Richter Claudia Peters
und Dieter Drees (mittlere Reihe, rechts) freuten sich mit den erfolgreichen Teilnehmern. BILD: PETER KRATZMANN

„Steenken-Clan“ setzt sich mit Großaufgebot durch
VEREIN Spannende Wettbewerbe beim Herbstschießen in Neerstedt – Vereinspokal an Bärbel Kuhlmann

NEERSTEDT/GA –Der Steenken-
Clan und der Mutke-Clan lie-
ferten sich am Sonntag auf
dem Schießstand in Neerstedt
einen spannendenWettkampf
um den Quattropokal. Letzt-
lich siegte mit einem Ring
Vorsprung die Steenken-
Mannschaft, für die sich die
Schützen Michael, Ralf, Tors-
ten, Volker, Heike und Maren
Steenken sowie Hella Ahrens
ins Zeug legten. In die Wer-
tung flossen nur die Leistun-
gen der vier besten Schützen
ein. Gegen dieses Großaufge-
bot an Schützen hatte der
Mutke-Clan mit den Schützen

Margrit, Martin, Doris und
Rainer Mutke sowie Hergen
Grashorn das Nachsehen.

Bei den Einzelwettbewer-
ben um Wanderpokale errang
Michael Steenken den Ju-

gendpokal und den Freiberg-
Pokal. Bärbel Kuhlmann er-
kämpfte sich den Vereins-

pokal und Torsten Steenken
den Königspokal. Marion Ja-
cobs sicherte sich den Chica-
go-Pokal. Über den Gewinn
der Hermann-Kröger-Plakette
freute sich Frank Baumann.
Für den stellvertretenden Vor-
sitzenden Ralf Steenken, der
die abschließende Siegereh-
rung durchführte, sprang der
Mutke-Pokal heraus.

Eröffnet wurde das tradi-
tionelle Herbst- und Ab-
schlussschießen mit einer ge-
meinsamen Kaffeetafel. Die
Neerstedter Schützendamen
servierten selbst gebackenen
Kuchen.

Die Einzel- und Mannschaftssieger beim Herbstschießen des Schützenvereins Neerstedt:
(von links) Marion Jacobs, Torsten Steenken, Bärbel Kuhlmann, Frank Baumann, Ralf Steen-
ken, Michael Steenken, Heike Steenken, Hella Ahrens und Volker Steenken. BILD: GUNDA AHLERS
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GrauenvollelChipslundlgrandioselParks
ABENTEUER Schlussetappe für das Brettorfer Ehepaar Jaskulewicz in Nordamerika – Technische Probleme

Bis nach Watson Lake
führte die Tour nicht
mehr. Daher hängt das
Brettorfer Ortsschild
noch nicht im dortigen
Schilderwald.

VON CHRISTIAN JASKULEWICZ

BRETTORF/KANADA – In Kanada
hat sich für uns der Kreis ge-
schlossen. Wir stehen in Banff
noch einmal inmitten von elf
Bergen, die mehr als 3000 Me-
ter hoch sind und wissen, dies
ist einer unserer Lieblings-
plätze auf der Welt. Schon
2005 hatten wir die National-
parks in Kanada und Alaska
besucht. Auch jetzt bewun-
dern wir Braun- und Schwarz-
bären. Die Anmut, mit wel-
cher sich diese riesigen Tiere
bewegen, wird uns wohl im-
mer wieder in diese Länder
der unfassbar reichen Natur,
Weite und Einsamkeit ziehen.
Hier haben wir Einsiedler und
Individualisten kennenge-
lernt, die sich nicht den Mas-
sen anschließen, für die Natur
und Selbstbestimmung wich-
tiger als Konsum und Einfluss
sind. Menschen, mit denen
wir sofort warm wurden, die
ein gutes ehrliches Gespräch
lieben und sich viel Zeit dafür
nehmen.

Probleme mit Motor

Auf der Strecke zum Alaska
Highway bekamen wir wieder
Probleme mit unseremMotor.
Nach dem Besuch zweier
Werkstätten mussten wir 800
Kilometer zurück nach Ed-
monton in Alberta zu einer
Mercedes-Werkstatt fahren,
um die Fehler beheben zu las-
sen, aber auf der Weiterfahrt
nach Norden traten sie wieder
auf. So trauten wir uns nicht
in ein Gebiet weiter zu fahren,
in dem es keine Mercedes-

Werkstatt mehr gab. Schweren
Herzens mussten wir in
Prince George aufgeben und
machten uns auf zum Hafen
nach Baltimore, um das Auto
nach Hamburg zu verschiffen.
Damit ist unser Vorhaben ge-
scheitert, unser Brettorfer
Ortsschild im Sign Post Forest
in Watson Lake zu verewigen.
Wir werden das nachholen.
Versprochen!

Auf dem Weg nach Osten
erlebten wir unter anderem
die Staaten Minnesota, Iowa,
Illinois, Indiana und Ohio. Wir
fuhren 2500 Kilometer ent-
lang an endlosen Mais- und
Sojabohnenfeldern.

Auf keinen Fall wollten wir
am Mount Rushmore Monu-
ment vorbeifahren, einer Ge-
denkstätte, die aus vier ca. 18
Meter hohen Porträtköpfen
symbolträchtiger Präsidenten
besteht. Ein folgenschwerer
Entschluss! Man hatte uns
schon vor Tausenden von
Touristen am „Schrein der De-
mokratie“ gewarnt. Eine end-

lose Schlange von Menschen
empfing uns, Fahnen, Musik
und Trubel. Im Marketing
sind die Amerikaner groß.
Überhaupt ist die amerikani-
sche Fahne ein Symbol, das
überall anzutreffen ist. Sogar
auf den Campgrounds steht
am Wohnmobil eine Fahne.
Der Amerikaner steht zu sei-
nem Land und zeigt es auch.

In Ohio, in der Mitte des

„Corn Belts“, des Korngürtels,
freuten wir uns auf ein Gebiet
der Amish People. Diese Men-
schen, die weitgehend auf
Technik verzichten und zu-
rückgezogen für ihren Glau-
ben leben, interessieren uns
sehr. Jedoch schon lange vor-
her kündeten riesige Plakate
Flohmärkte und Amish Hand-
arbeiten an. Wir kamen nach
Berlin! Ja, ich habe mich nicht
verschrieben, Berlin in Ohio
ist ein Zentrum der Amish
People. Doch es sah nicht
nach Amish aus, hier erwarte-
te uns ein grauenvoller Tou-
ristenrummel. Da sahen wir
zu, dass wir Berlin schnell
hinter uns ließen.

Hatten wir uns vor Antritt
der Reise noch Sorgen ge-
macht, als wir erfuhren, dass
in einigen Staaten jeder Ame-
rikaner im Schnitt vier Ge-
wehre besitzt, so konnten wir
doch erleben, dass – außer
grundsätzlich zerschossenen
Ortsschildern – wir nicht mit
Waffen konfrontiert wurden.

Man hat uns überall offen und
hilfreich empfangen.

Einiges konnten wir lernen:
Der Amerikaner geht nicht zu
Fuß, das zieht sich bis auf die
Campgrounds, in denen der
Elektro-Golfcaddy Einzug ge-
halten hat. Sind wir auch nur
einige Schritte in einer Ort-
schaft spazieren gegangen, so
hielten Autos an und wir wur-
den gefragt, ob man uns hel-
fen könne.

Disziplinierte Autofahrer

Die Amerikaner sind die
diszipliniertesten und rück-
sichtsvollsten Autofahrer, die
wir bisher angetroffen haben.
Beispiele: Sie stoppen weit
vorher, ehe ein Fußgänger den
Straßenrand erreicht hat, und
sie halten an jedem Stopp-
schild, auch wenn es auf einer
einsamen, weit einsehbaren
Kreuzung in freier Landschaft
steht. Das Einhalten von Ge-
schwindigkeitsbeschränkun-
gen ist selbstverständlich,
ebenso wie das Stoppen bei

haltendem Schulbus.
Grauenvoll fanden wir die

Esskultur: Fast Food und
Chips überall. Im Supermarkt
finden wir endlos lange Rega-
le mit Chips; was sich in dem
extremen Übergewicht vieler
junger Menschen widerspie-
gelt.

Unser Wohnmobil wurde
auf Grund seiner Landkarten
und des fremden Kennzei-
chens oft umlagert. Immer
war die erste Frage: „where
are you from?“ Dass man mit
dem Wohnmobil von jenseits
des Atlantiks kommt, war un-
begreiflich!

Tolle Nationalparks

Was hat uns nun am meis-
ten beeindruckt in Amerika?
Die Einreiseformalitäten sind
nicht einfach. Das Visum für
eine Reise in die USA, die län-
ger als 90 Tage dauert, zu er-
halten, ist sehr umständlich –
aber es lohnt sich. Naturlieb-
haber kommen über die Na-
tionalparks ins Schwärmen.
Nicht nur, dass sich die Land-
schaften im Westen Amerikas
häufig mehrmals am Tag
schlagartig änderten, sondern
auch, dass diese herrlichen
Parks für Wanderer und Cam-
per voll erschlossen sind. Je-
der Park oder Staatsforst ist
für Besucher offen. Riesige
Wälder begrüßen uns mit
endlosen Campgrounds oder
Picknickplätzen. Man legt am
Eingang einen Briefumschlag
mit den Gebühren in einen
Kasten (5 bis 10 Euro) und ist
in himmlischer Ruhe. Höch-
stens ein Bär, ein Elch, ein
Weißschwanz-Hirsch oder ein
Backenhörnchen kommen zu
Besuch. Das Reisen in Ameri-
ka ist herrlich unkompliziert,
Natur und Weite beeindru-
cken. Man kann nicht genug
davon bekommen.
P@ www.hinterdemhorizont.com
P Ende der Serie

Die vier Präsidentenköpfe im Rücken: Gisela und Christian
Jaskulewicz vor dem Mount Rushmore Monument
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A U F D E R P A N A M E R I K A N A

VON
CHRISTIAN
JASKULEWICZ

Diese Ð -Serie schildert die
Reise des Brettorfer Ehe-
paars Jaskulewicz mit dem
Wohnmobil.

Bewegungs-Kitas
DÖTLINGEN/BRETTORF – Die
beiden kommunalen Kin-
dergärten in der Gemeinde
Dötlingen, werden am Mitt-
woch, 27. Oktober, erneut
mit dem „Markenzeichen
Bewegungs-Kindergarten“
ausgezeichnet.

EWE tel informiert
ALTONA – Über den Ausbau
des Breitbandnetzes infor-
miert die EWE tel an diesem
Dienstag, 26. Oktober, 19
Uhr, im Hotel Gut Altona.
Wie berichtet, sollen im Jahr
2011 knapp 1000 Haushalte
schnellere DSL-Verbindun-
gen erhalten können. Ein
weiterer Infoabend ist am
Donnerstag, 28. Oktober, 19
Uhr, im Rathaus Neerstedt.

c

KURZ NOTIERT

Brettorfer Chor
startet Proben
für Projekt
BRETTORF/USU – An diesem
Mittwoch, 20 Uhr, startet der
Gemischte Chor Brettorf
(GCB) im Gesangsstudio im
Haus der Vereine das neue
Projekt: „There is a light“. Es
handelt sich um einWerk glei-
chen Namens von Lorenz
Maierhofer, das für ein Ad-
ventskonzert am 18. Dezem-
ber, in Delmenhorst einstu-
diert wird. Die Songs und Spi-
rituals werden in Deutsch
und einfachem Englisch ge-
sungen. Erzählt wird die
Weihnachtsgeschichte nach
dem Lukasevangelium. Alle
Hobbysängerinnen und Hob-
bysänger sind willkommen,
bei den wöchentlichen Pro-
benmitzumachen. Höhe- und
Schlusspunkt des Projektes ist
das Konzert. Als Erinnerung
schenkt der Chor allen neuen
Projektteilnehmern einen
Satz der Konzertnoten und die
Konzert-CD. Informationen:
Ulrike Munzel (t
0176/23774354) und Anton de
Vries (t 01520/1724037).


